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zu denken und der Opfer für dieſelbe müde zu werden begonnen haben, 


Nachdem die nie ruhenden Gerüchte von der zu erwartenden 
Entlaſſung des Grafen Ignatjew bereits zu verſtummen anfingen 
und der Annahme Platz ließen, daß die Stellung des Miniſters 
befeſtigter geworden denn je, überraſchte uns am vorigen Montag 
der Telegraph mit der Nachricht, daß die Beſeitigung des „Vaters 
der Lüge“ endlich zur Wahrheit geworden ſei. 

Das fo unvermuthet eingetretene Ereigniß und die daſſelbe 
begleitenden Nebenumſtände laſſen die „Annahme gerechtfertigt 
erſcheinen, daß Graf Ignatjew plötzlich in Ungnade gefallen ſei 
und durch feine Entlafjung vielleicht nicht minder üüberraſcht 
wurde, wie das Publikum ſelbſt. Welche Einflüſſe und vielleicht 
auch Intriguen die ſo überraſchende Entlaſſung bewirkt hoben 
mögen, hat fur uns augenblicklich keine Bedeutung. 

Ein Gewinn, den nicht nur Rußland, ſondern auch Europa, 


namentlich aber die an das ruſſiſche Kaiſerreich grenzenden 


* 


2 
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Staaten aus der Entlaſſung Ignatjews davontragen werden, 
beſteht darin, daß fie die Eventualität eines Krieges, deſſen 
leichtfertige Provozirung durch Ignatjew, einen fanatischen Pan⸗ 
ſlawiſten, der er iſt, zu erwarten war, wenigſtens für die nächſte 
Zukunft nicht zu beſorgen haben. 27 N 

Für Rußland hat die Entlaſſung Ignatjew's auch noch die 

Bedeutung, daß er nicht mehr im Stande ſein wird, durch ſeine 

Intriguen und ſeine Verlogenheit, hinter welchen ſich nur ſeine 

Unfähigkeit zu allen organiſatoriſch⸗politiſchen Konzeptionen verbarg, 

die inneren Verhältniſſe nur noch mehr zu verwirren. Sonſt 

iſt eine etwaige Wendung zum Beſſeren auch nach der Entlaſſung 

Ignatjew's für die inneren ruſſiſchen Angelegenheiten nicht zu 

erwarten; denn wäre dies an maßgebender Stelle beabſichtigt 
worden, jo mußte auf Ignatjew nicht Tolftoi, ſondern — Loris⸗ 

Melikow folgen. Unter den Männern, welche in Rußland in 
den letzten Jahren die öffentliche 1 auf ſich gelenkt 
haben und ein höheres Staattamt zu bekleiden geeignet wären, 
iſt Graf Lorie⸗Melikow der einzige, der — neben einem gewiſſen 
Grade von politiſcher Befähigung — Einſicht und Rechtſchaffen⸗ 

it genug befig!, um die Nothwendigkeit neuer ſtaallicher Geſtal⸗ 


— 
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n ſeiner B 9 
— was man von er Einführung der für 
reich ſo dothwendigen und ſeit jo lange in Ausſicht geſtellten 
und erwarteten Reformen zu erwarten hat. 

Der Nachfolger Ignatjew's, Graf Tolſtoi, der unter dem 
vorigen Kaiſer Unterichtsminiſter war und das ganze Schul⸗ 
weſen gänzlich ruinirt hat, ift allerdings kein fanatiſcher Panſla⸗ 
wiſt, wie Ignatjew, aber er iſt im Uebrigen der denkbarſt un⸗ 
fähige Menſch. Er iſt ein ſtarrer Anhänger des Zarenabſolutis⸗ 
mus und wird, wie zu erwarten ſteht, mit dem in ebenjo hohem 
Grade frommen, wie beſchränkten Pobjedonoscew, und den bei⸗ 
den Koryphäen des Altruſſenthums, Katkow und Akſakow, dazu 
beitragen, Rußland nur noch mehr zu ruiniren und den Nihilis⸗ 
mus indirekt zur offenen Revolution großzuziehen. 

Rußland beſindet ſich ſeit Jahren in der Hand ganz un⸗ 
fähiger und dabei meiſt auch noch gewiſſenloſer Männer, ſo daß 
es ſich zuletzt vorausſichtlich nur durch eine Exploſion nach innen 
oder nach — außen Luft ſchaffen kann. 

— 


(Zur Rede des Fürſten Bismarckl äußert ſich 


ie „N. L. C.“ folgendermaßen: 
5 „Schwerere Ben als dies Fürft Bismarck gethan, an den 
Reichstag zu richten, iſt wohl kaum möglich, und wet. wäre es um 
unſere nationale Zukunft beſtellt, wenn dieſe Vorwürfe gerechtfertigt 
wären. und wenn wirklich nur noch in dem na ionalen Sinn der 
Dynaſtien die Zuverſicht auf den Beſtand unſerer Ga gegründet, 
vom deutſchen Reichstag nur noch Gefährdung und Bedrohung der 
nationalen Sache zu befürchten wäre. Aber daß dieſe ſchwere An⸗ 
klage gegen das deutſche Volk und feine Vertreturg 5 — iſt, 
müfjen wir entſchieden beſtreiten. Wir denken 5 — die 
Feitigfeit des Werkes, als es der Reiche kanzler thut 1180 ich 
weninitend den Anſchein giebt. Es wind mabrbeitgemäß nicht be⸗ 
bauptet werden können, daß der Reichstag lema 8 = 28 
großen nationalen Frage ſeine Mitwirkung verſagt ba Ei 
wir find überzeugt, wenn wirklich, ſei es von Innen oder von uben, 
Stöße und Angriffe gegen unier nationales Staatsweſen gerIhte 
werben ſollten, im deutſchen Volk und feiner Vertretung wür en fe 
die ſicherſte und entſchiedenſte Abwehr finden, beſſer als bei. 2 
Dynaſtien, deren aufrichtig reichstreuen Sinn wir nicht anameifein 
wollen, die aber gar nicht die Kraft und Fähigkeit beſäßen, nationale 
Politik zu treiben, wenn fie nicht das Volk hinter ſich hätten Daß 
die Begeiſterung über die Erric tung unſerer nationalen Ei beit 

ch einem Jahrzehnt nicht mehr in jo bochgehenden ſtürmiſchen Fluthen 
— egt, wie in den erſten Jahren, daß unter den Sorgen un 
ache rnen Anliegen des täglichen Lebens nicht jede politiſche Frage in 
1 trübter Eintracht und gebobener Stimmung erledigt wird, iſt ganz 
nal lich und kann nicht anders fein. Wie kann man abec aus dieſer 
ſelbſtoe ſtändlichen Erſchein ng ernſtlich den Vorwurf herleiten, der 
national Gedanke im reutihen Volke ſei in Verfinſterung be⸗ 
giiffen? Trägt nicht das Volt, um nur eines bervorzubeben, die ge⸗ 
waltigften militäriſchen Laſten zur Sicherung feiner nationalen Einheit 

ürde ſich je ein Mei 15 Volk h 
u rü einmal wirklich an das Volk und ſeine Vertreter 
die ne ſherentreten ob ſie von der nationalen Sache gering 
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das Zaren⸗ 


Reichstag bereit finden laſſen, an dieſer Schutzwehr 


Morgen: Ausgabe. 


ſener Zeitung. 


Jahrgang. 


Aeunundachtzigſter 
Donneritag, 15. Juni. 


ſo zweifeln wir keinen Augenblick, daß die Probe glänzend beſtanden 
werden wird. Aber jede praktiſche Geſetzgebungsangelegenheit, jede 
oll⸗ und Steuerfrage und dergleichen zum Prüfftein des nationalen 
innes zu machen, ſede Meinungsverſchiedenheit über eine ſolche Frage 
als einen Kampf für oder gegen die Reichseinheit hinzuſtellen, jede 
Abweichung von der herrschenden Regierungsanſicht als einen Abfall 


von der nationalen Sache an uklagen. Das iſt ein Verfahren, dem 
wir Berechtigung nicht zuerkennen können, und das am wenigſten dazu 
beitragen kann, das Vertrauen zu der Feſtigkeit unſerer nationalen 
Einrichtungen zu ſtärken.“ 

Wir haben unieren geſtrigen Bemerkungen über die Rede 
noch Folgendes beizufügen: Um die vielfach ventilirte 
Entſchädigungsfrage für die Tabaksarbeiter 
für den Fall der Einführung des Tabaksmonopols als miß⸗ 
bräuchlich übertrieben hinzuſtellen, brachte Fürſt Bismarck in feiner 
Rede ein Beiſpiel vor, das man kaum in einer Unterhaltung 
gewöhnlicher Politiker, geſchweige denn von ſeiner Seite erwarten 
ſollte. Er meinte nämlich u. A.: Wer denn die Fuhrleute, 
Wirthe ꝛc. entſchädigt habe, als die Eiſenbahnen erfunden und 
demnächſt von Regierungen und Aktiengeſellſchaften Bahnen ge⸗ 
baut und betrieben wurden? Man könnte eher fragen, was 
denn dieſer Gegenſtand mit dem Tabaksmonopol gemein habe. 
Letzteres iſt eine fiskaliſche Maßregel, die mit einem Mal 
durch Verfügung in Wirkſamkeit treten warde. Die Ver⸗ 
wendung des Dampfes zur Fortbewegung von Fahrzeugen iſt 
eine Erfindung, die als hiſtoriſches Faktum auftritt und 
durch keinen Willen verhindert werden kann, ein Kultur⸗ 
fortſchritt, der ſich unwiderſtehlich zur Geltung 
bringt, und gegen den kein Einzel⸗ oder Geſammtwille dauernd 
aufzukommen vermag. So hat man ſelbſtverſtändlich mit der 
Anwendung der Erfindung des Bücherdruckes nicht erſt gewartet, 
bis alle gewerbsmäßigen Abſchreiber ausgeſtorben waren, man 
hätte es gar nicht gekonnt, ſelbſt wenn man gewollt hätte, aus 
Gründen, die wir hier nicht erſt anführen wollen, und ebenſo 
hat man nach Erfindung des Schießpulvers nicht mit deſſen 
Anwendung gezögert, weil darunter die Bogen⸗ und Armbruſt⸗ 
fabrikanten leiden mußten. Aber Erfindungen brechen ſich nur a [Is 
mählich Bahn, und ſo iſt ihre Wirkung, ganz abgeſehen vom 
ch e; fie werden alſo auch 

nie Do 


ind vernichtend wie eine Maßregel, 
welche durch Verordnung an einem beſtimmten Tage in einem 
ganzen Staate maßgebend wird. Hätten ferner z. B. in Preußen 
beim Beginn der Eiſenbahnära nicht Aktiengeſellſchaften den Bau 
von Eiſenbahnen in die Hand genommen, ſo wäre das Land 
eben in der Kultur hinter an ern Ländern zurückgeblieben, oder 
der Staat hätte eine Aufgabe übernehmen müſſen, zu welcher er 
damals den Muth nicht halte und ſich die Kraft nicht zutraute. 
ho 55 daher zu jener Zeit den Privatunternehmern ſehr 
ankbar. 


[Das Forſtpolizeigeſetzl] Wie der „Lib. Korr.“ 
aus einem berliner Vorort mitgetheilt wird, ſcheint die Forſt⸗ 
verwaltung, wenigſtens im Potsdamer Regierungsbezirk, 
dem Forſtpolizeigeſetz eine noch viel rigoroſere Auslegung geben 
zu wollen, als dies bei Erlaß desſelben in der Intention des 
Geſetzgebers lag. Sämmtliche Förſter haben — wie man 
berichtet — ein mehrere Bogen ſtarkes Zirkular mit minutiöſen 
Vorſchriften erhalten, das ſie ſich abſchreiben müſſen, und aus 
dem wir nur hervorheben wollen, daß Niemand ohne beſondere 
Erlaubniß innerhalb der königl. Forſten, ja ſelbſt der unter der 
Oberaufſicht der Forſtverwaltung ſtehenden Kommunalforſten, die 
öffentlichen Wege verlaſſen dürfen ſoll. Einzelne Förſter haben 
ſich an höhere Vorgeſetzte gewandt und dieſen vorgeſtellt, daß der 
Verſuch, dieſe Vorſchriften durchzuführen, in der Umgebung 
Berlins zu Exzeſſen führen müßte; denn ihr Revier ſei an jedem 
ſchönen Sonntag mit 15 bis 20,000 Berlinern gefüllt, die im 
Ganzen keinen großen Schaden thäten und ſich das auf vielhun⸗ 
dertjähriges Herkommen beruhende Recht nicht gutwillig nehmen 
laſſen würden. „Sie fürchten ſich wohl vor den Weibern“, iſt 
ihnen erwidert worden, und auf die Bemerkung, daß auch ſehr 
kräftige Männer in großer Zahl dabei wären: „Dann werde ich 
auf ein paar Monate eine Kompagnie Jäger aus Potsdam in 
den Forſt ſchicken, die werden ihn wohl zu ſäubern verſtehen.“ 
Es iſt auch darauf aufmerkſam gemacht worden, daß die Ort⸗ 
ſchaften in der Nähe der Wälder im Sommer von Hunderten 
von ſtädtiſchen Familien angefüllt wür en, die nur hinausgezogen 
ſeien, um die Waldluft genießen zu können; darauf ift erwidert 
worden: „Dann mögen ſie einen Beerenſchein löſen; die Zahl 
dieſer Scheine muß aber auf das kleinſte Maß beſchränkt wer⸗ 
den.“ Wir können nur annehmen, daß ſolche Maßnahmen, 
welche bei dem im Volke herrſchenden Rechtsbewußtſein vollſtän⸗ 
dig undurchführbar ſind, auf der individuellen Anſicht einzelner 
Beamten beruhen, und möchten dem Herrn Miniſter Veranlaſſung 
geben, ſchon vor der Einführung jener Maßregeln geeignete 
Remedur zu ſchaffen; es liegt dies vor Allem in ſeinem In 
tereſſe, weil dieſe Maßregeln mit ſeinen bei Berathung des Forſt⸗ 
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Deutſchland. 


+ Berlin, 13. Juni. [Nationalliberaler 


Parteitag. Herr Windtborft und die Steuer: 


reform. ] Den Parteitag der Nationalliberalen, der letzten 
Sonntag in Hannover ſtattgefunden, hat Herr v. Ben⸗ 
nigſen mit einer außerordentlich lehrreichen Rede über die 
politiſche Situation und die Haltung, welche die Liberalen zu 
derſelben einzunehmen haben, eröffnet. Der Führer der national⸗ 
liberalen Partei iſt keineswegs der Anſicht, welche noch in 
neueſter Zeit einige pſeudo⸗liberale Blätter vertreten haben, daß 
nämlich die Gefahr einer tiefgehenden Reaktion ſich ſchon jetzt 
als eine leere Befürchtung erwiefen habe. Herr v. Bennigſen 
hat allerdings die Hoffnung ausgeſprochen, daß es der kon⸗ 
ſervatio⸗klerikalen Koalition nicht gelingen werde, die Grund⸗ 
lagen der Geſetzgebung der liberalen Aera zu erſchüttern; aber 
gerade um der Gefahr willen, daß es doch geſchehe, hat er nun 
auch ſeinerſeits anerkannt, daß es die Aufgabe der Liberalen bei 
den nächſten Neuwahlen ſei, dafür zu ſorgen, daß ihnen die 
Mehrheit in den Parlamenten zufällt. Vielleicht 
wären die letzten Wahlen noch günftiger für die liberalen Par⸗ 
teien ausgefallen, wenn die leitenden Männer der nationallibe⸗ 
ralen Partei dieſem von der Liberalen Vereinigung von Anfan 

an vertretenen Gedanken etwas früher zugeſtimmt hätten. Da 

eine gemeinſame politiſche Thätigkeit für beſtimmte praktiſche 
Zwecke nicht eine Verſchmelzung der Parteien in ſich ſchließe, 
verſteht ſich von ſelbſt; aber wir können noch heute das Be⸗ 
dauern darüber nicht unterdrücken, daß Herr v. Bennigſen den 
Aufruf zu der gemeinſamen Aktion mit den anderen liberalen 
Parteien nicht vor Jahresfriſt erlaſſen hat, als Herr Dr. Hänel 
in der „Kieler Ztg.“ das Wort ausſprach, Herr v. Bennigſen 
brauche nur zu wollen, um der Führer der geeinten liberalen 
Parteien zu ſein. Das, was Herr v. Bennigſen als eine 
Gefahr bezeichnet, nämlich daß die mehr rau ikalen Kreiſe einen 
überwiegenden Einfluß 


zu Stande zu bringen, welche dem jetzigen „Chaos“ ein Ende 
macht, kann allerdings nur gelöſt werden, wenn al le Liberalen 
ihre Schuldigkeit thun, wenn ſie ſich nicht unnöthig bekämpfen 
und kleinliche Eiferſüchteleien gegen einander unterlaſſen. Hoffent⸗ 
lich wird die Mahnung, welche Herr v. Bennigſen auf dem 
klaſſiſchen Boden des Nationalliberalismus an feine Partei 
genoſſen gerichtet hat, nicht ungehört verhallen. Das Gefühl 
der Zuſammengehörigkeit der liberalen Parteien muß endlich die 
Oberhand erlangen. — Nachdem Herr Windthorſt bie 
Initiative ergriffen hat, um die Annahme der von ſeinen Frak⸗ 
tionsgenoſſen in der Tabakskommiſſion geſtellten und dort mit 
großer Majorität beſchloſſenen Reſolution im Plenum zu verhindern, 
mußte man gerade auf die Rede des Herrn Windthorſt geſpannt 
ſein, in der Hoffnung, aus derſelben Näheres über die Stellung 
des „alten Windthorſt“ zu der ſo höchſt ſchwierigen Frage der 
Steuerreform, vor Allem aber zu den Vorſchlägen des preußi⸗ 
ſchen Verwendungsgeſetzentwurfs zu erfahren. Herr Windthorſt 
hat heute ſich eingehend über dieſe Frage vernehmen laſſen und 
mit der Erklärung geſchloſſen, wenn dem künftigen Abgeordneten⸗ 
hauſe nichts als eine neue Auflage des letzten Verwendungsgeſetzes 
vorgelegt werde, jo müſſe daſſelbe immer wieder abgelehnt wer⸗ 
den. Wenn die Steuerreform thatſächlich nur in der For⸗ 
mulirung vorliegt, welche Herrn Windthorſt und ſeinen Freunden 
unannehmbar dünkt, ſo erſcheint die lebhafte Zuſtimmung des 
Zentrumsführers zu der Steuerreform des Reichskanzlers i m 
Allgemeinen als eine lediglich platoniſche. 


CI Berlin, 13. Juni. In der morgigen Fortſetzung der 
Tabaksmonopol⸗ Debatte werden vorausſichtlich zu 
$ U noch ein Nationalliberaler (Hobreht?), ein Sozialdemokrat 
und vielleicht einer von der Volkspartei oder von den Elſäſſern 
reden, dann ſoll geſchloſſen und nach dem Schlußwort des Be⸗ 
richterſtatters über $ 1 namentlich abgeſtimmt werden. Iſt 8 1 
verworfen, wird auf eine Berathung der anderen §s verzichtet 
werden. Es folgt hierauf eine Diskuſſion über die Reſolutionen 
und ſchließlich namentliche Abſtimmung über den von ſo vielen 
Seiten angegriffenen zweiten Theil der Kommiſfionsreſolution, 
der aus dem fortſchrittlichen Antrage Ausfeld, im Weſen unver⸗ 
ändert, in den Antrag Lingens und von da in den Kommiſſions⸗ 
Beſchluß übergegangen iſt. Von den heutigen Reden fand nur 
die erſte, die von Richter, auf allen Seiten aufmerkſame Hörer. 
Auf der Linken behaupteten Viele, Richter, der ja in den letzten 
Jahren manche bedeutſame und bedeutende Parlamentsrede ge⸗ 
halten hat, habe kaum jemals ſo vorzüglich geſprochen. Der 
Herr Reichskanzler mit ſeinen Ausführungen über die ſchlechten 
Eigenſchaften der direkten Steuern und mit ſeinen vielen alten 
und neuen Verſprechungen wurde ſcharf kritiſirt. Senſation 


En es noch nicht zu ſpät; die Aufgabe, eine Wa ae * 
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machte die Berechnung, wie zur Erfüllung jener Verſprechungen 
nicht ein ſondern fünf Tobe an apole nothwendig — ni 
300 Millionen neuer Neichsſteuern, ſowie bie ber 
Widerſprüche, in welchen die geftrige Rede des Reichskanzlers zu 
den Ausführungen preußiſcher Denkſchriften und Miniſterreden 
zu den Vorgängen im Abgeordnetenhauſe, ja ſogar zuf den 
preußiſchen Steuergeſetzen ſtehe. Tiefen Eindruck auf die Bethei⸗ 
ligten ſoll die Mahnung an die Mittelparteien, endlich mit der dila⸗ 
toriſchen Behandlung des Reichskanzlers aufzuhören, gemacht haben. 
Dilatoriſche Behandlung auf dem wirthſchaftlichen Gebiete ſei 
nicht zuläſſig. Dadurch wird immer von neuem die Unruhe in 
weitere wirthſchaftliche Kreiſe hineingetragen. Darum ſei der 
letztere Theil der Reſolution Lingens geradezu nothwendig. 
Werde er abgelehnt, ſo falle auf die Mittelparteien die ſchwere 
Berantwortlichkeit, neue Projekte des Reichskanzlers und neue 
Unruhe in dem Wirthſchaftsleben der Nation hervorgerufen zu 
haben. Große Heiterkeit erregte die Schilderung des „ſeligen“ 
Abgeordnetenhauſes, des konſervativſten ſeit 1857, des erſten ſeit 
1857 mit einem konſervativen Präſidenten, mit mehr konſerva⸗ 
nven Landräthen und andern Regierungsbeamten als Fortſchritt 
und Sezeſſion zuſammen ſtark waren, mit Herrn von Minnige⸗ 
rode als Majoritätsführer, — und dieſes Abgeordnetenhaus 
müſſe er (Richter) ſonderbarer Weiſe gegen die ungerechten Be: 
ſchuldigungen des Kanzlers in Schutz nehmen. Mit Wärme 
wies er ſchließlich darauf hin, wie der Ton des Reichskanzlers, 
der ſchon jetzt das künftig zu wählende Abgeordnetenhaus mit 
Auflöſungen über Auflöſungen bedrohe, bis er endlich zu Kreuz 
krieche, lediglich auf den nackten Abſolutismus hinaus laufe; 
niemals habe ein Monarch eine ſolche Sprache geführt, wie hier 
der erſte Miniſter gegenüber der Volksvertretung, welche nicht 
ihm, ſondern welcher er verantwortlich ſei. Gegenüber der Ver⸗ 
ſicherung des Kanzlers, nur durch das Wort des Monarchen an 
ſeine Stelle gefeſſelt zu ſein, hob er in würdigſten Worten das 
Pflichtgefühl hervor, welches die Volksvertreter von Parlament 
zu Parlament in den ſchwerſten Kämpfen ausharren laſſe, um 
die Rechte und Freiheiten des Volkes, auch im Intereſſe der 
Monarchie zu vertheidigen. 


* Berlin, 13. Juni. Aus allen Provinzen Preußens, fo 
führt die ſchon erwähnte Denkſchrift aus dem landwirthſchaftlichen 
Miniſterium weiter aus, find Klagen eingelaufen über den ver⸗ 
wilderten Zuſtand der mittleren Flußläufe und über die enormen 
Schäden, welche daraus alljährlich der Landwirthſchaft erwachſen. 
Man klagt über Abbrüche der Ufer, willkürliche Verlegung des 

lußbettes, Verſandungen, Verſumpfungen und unzeitige Ueber⸗ 
chwemmungen, welche von Jahr zu Jahr die Grundbeſitzer in 
unſeren zum Theil ſehr fruchtbaren Niederungen bedrohen. Der 
landwirthſchaftlichen Verwaltung war es bekannt, daß dieſe Kla⸗ 
gen der Begründung nicht entbehren. Um zunächſt eine möglichſt 
genaue Kenntniß der thatſächlichen Zuſtände in den einzelnen 
Landestheilen zu erlangen, wurden ſämmtliche Meliorations⸗Bau⸗ 
beamte zu ſorgfältigen Aufnahmen veranlaßt. Aus den einge⸗ 
angenen Berichten hat die landwirthſchaſtliche Verwaltung die 
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Die Bodenmeliorationen haben in Verbindung mit den Theilun⸗ 
gen und Zuſammenlegungen während dieſes Zeitraums eine groß⸗ 
artige Ausdehnung genommen; den gegebenen Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechend mußte dabei die Entſumpfung des Bodens, die Ver⸗ 
beſſerung der Vorfluth und die raſchere Abführung des Waſſers 
in der bei weitem größten Mehrzahl der Fälle zum Ziele genom⸗ 
men werden. Die Abwäſſerung weiter Landſtriche iſt durch dieſe 
Meliorationen zum großen Vortheil der landwirthſchaftlichen Pro⸗ 
uktion verbeſſert und beſchleunigt; aber es ift meiſt verfäumt, 


Bilder aus polniſcher Vergangenheit. 
Von Dr. Max Bär. 

Eine nicht gerin e Kühnheit gehört dazu, über eine kleine 
Zahl kulturgeſchichtlicher, magerer Skizzen, die noch dazu in den 
engen Rahmen eines Feuilletons zuſammengedrängt werden, den 
obigen anſpruchsvollen Titel zu ſetzen, der uns an eine beſte 

Arbeit eines unſerer Heroen gemahnen muß. Aber, verehrter 
Leſer, der arme Verfaſſer war gar ſchlimm berathen. Hin und 
her hat er ſich gemüht, den folgenden Skizzen eine andere Auf⸗ 
ſchrift zu geben; aber was? — „Bilder aus dem polniſchen 
Leben“, „Altpolniſche Kullurbilder“, „Bilder aus Polens 
Selbſtändigkeit“. Das erſte ſcheint eine Schilderung moderner, 
das zweite eine ſolche wieder nur älterer, mittelalterlicher Ver⸗ 
hältniſſe zu verſprechen, das dritte aber hat gar einen politiſchen 
Beigeſchmack. Der am beſten deckende Titel war eben der obige, 
wenn auch gar wenig originelle, und ſo mag denn das Fabrikat 
unter der Freytag'ſchen Marke in die Preſſe wandern. 

Die Quellen der nachfolgenden „Bilder u. ſ. w.“ ſind in 
erſter Linie polniſche Memoiren, wie ſie von Paſſek, Ochocki, 
Woieicki, Staszic, Karpinski u. A. niedergelegt worden find, 
ferner der „Lhoroscope politique de la Pologne“, ebenfalls 
von einem Polen verfaßt, Mehee: „histoire de la révolution 
de Pologne“ und das intereſſante Bach von der Brüggen's: 

Polens Auflöſung“ u. a. m. 

Den Anſtoß zu der nachfolgenden Skizzirung altpolniſcher 
Verhältniſſe hat das Erſcheinen der Artikel „Die Polen in der 
deutſchen Provinz Poſen“ gegeben, von denen der erſte Aufſatz, 
welcher den Akt und die begleitenden Umſtände von Polens 
Auflöſung behandelte, ein weiteres Eingehen auf die früheren 
polniſchen Verhältniſſe wünſchenswerth erſcheinen ließ. So mögen 
dieſe Skizzen als eine nachträgliche Einleitung zu den genannten 
Artikeln aufgenommen werden. 
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L 
Die Szlachta. 

Der polniſche Adel hat ſich zu allen Zeiten nicht allein durch 
die große Anzahl ſeiner Mitglieder von dem anderer Länder unter⸗ 
ſchieden, er iſt auch nach ſeinem Weſen und vor allem nach 
ſeinem Urſprunge von dem ſonſtigen europäiſchen ſcharf zu 
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den Flüſſen, welchen nunmehr das Waſſer raſcher und daher 
maſſenhafter und mit verſtärkter Gewalt zugeführt wird, die 
nöthige Sorgfalt zu widmen und fie zur Aufnahme der Waſſer⸗ 
maſſen zu befähigen. Aber auch abgeſehen hiervon bezeugen die 
Berichte Verwilderung der mittleren Flußläufe in einem auch 
von der landwirthſchaftlichen Verwaltung kaum vorausgeſehenen 
Umfange. — Die Zuflüſſe der Memel, Pregel und der 
Weichſel, deren Flußgebieten Oſtpreußen angehört, bedürfen 
faſt ausnahmslos mehr oder weniger dringend der Re 
gulirung. Die von den maſuriſchen Höhen mit bedeu⸗ 
tendem Gefälle herabſtrömenden, mit Sand und anderen 
Sinkſtoffen ſtark durchſetzten Waſſerläufe verlieren mit ihrem 
Eintritt in das Flachland plötzlich an Geſchwindigkeit; durch Ab⸗ 
lagerung der Sinkſtoffe wird hier ihr Flußbett erhöht und der 
Waſſerabzug gehemmt, während ſie weiter oberhalb immer tiefer 
einſchneiden und in immer ſtärkeren Uferabbrüchen verwildern. 
Das Profil der Flüſſe im Flachlande iſt ſehr ungleichmäßig, 
Verſandungen und Uferabbrüche nehmen zu und die Flußläufe 
ſchlängeln ſich in unzähligen Krümmungen. Folge dieſes mangel⸗ 
haften Waſſerabzuges iſt ein zu hoher Grundwaſſerſtand in der 
Flußniederung, eine Verſumpfung der anliegenden Wieſenflächen 
und häufige zur Unzeit eintretende Ueberſchwemmungen. Der 
daraus der Landwirthſchaſt alljährlich erwachſende Schaden iſt 
ſehr beträchtlich. Nur da, wo auf Grund ſpezieller Meliorations⸗ 
projekte Waſſergenoſſenſchaften gebildet ſind, finden ſich be⸗ 
friedigende Zuſtände. Im Allgemeinen darf zugegeben werden, 
daß die Hauptflüſſe Oſtpreußens, ſoweit ſie ſchiffbar ſind, als 
nahezu genügende Vorfluther in ihrem Waſſergebiete angeſehen 
werden können; auf die übrigen Flüſſe trifft daſſelbe nur inſo⸗ 
weit zu, als ſie zum Zwecke einer Landesmelioration bereits 
kanaliſirt oder regulirt ſind. Eine Zuſammenſtellung des Melio⸗ 
rations⸗Bau⸗Inſpektors der Provinz in Betreff derjenigen nicht 
ſchiffbaren Flußläufe, welche der Regulirung dringend bedürfen 
und deren Inſtandſetzung nach Anſicht des Berichterſtatters ohne 
Beihilfe aus Staatsmitteln nicht ausführbar ſein wird, ergiebt, 
daß in ſehr vielen Fällen Regulirungsprojekte aufgeſtellt und 
den Betheiligten zur Beſchlußfaſſung vorgelegt find, daß aber die 
Ausführung derſelben an der Höhe der von den Betheiligten aufzubrin⸗ 
gender Koſten geſcheitert iſt. — In Weſtpreußen find die Verhältniſſe 
weniger ungünſtig und über die Verſumpfungen und unzeitigen 
Ueberſchwemmungen wird zumeiſt nur in den oberen Erſtreckungen 
der Flußläufe geklagt, während die Tiefebene zum Theil unter 
der maſſenhaften Ablagerung des von oben zugeführten Sandes 
leidet. — Was die Provinz Brandenburg betrifft, ſo hat kein 
anderer Landestheil ein ſo ansgedehntes und vielverzweigtes Netz 
von Schifffahrtsſtraßen. Der träge Lauf der Flüſſe bedingt 
einen hohen Stand des Grundwaſſers, beeinträchtigt aber auch 
die Vorfluth und den zeitigen Abfluß des Hochwaſſers. Die 
Aufgabe, welche hier einer rationellen Pflege der Flußläufe ge⸗ 
ſtellt iſt, gehört zu den ſchwierigſten; es handelt ſich fait in allen 
Fällen darum, die ausgedehnten und zum größeren Theile ſehr 


werthvollen Niederungsgebiete gegen unzeitige Ueberſchwemmung 
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auf kurze Strecken nicht ſchiffbaren Flüſſe faſt ohne Ausnahme 
in verwahrloſtem Zuſtande; ihre Pflege beſchränkt ſich auf zeit⸗ 
weiſe Krautreinigung des Flußbettes und trotz ſtarken Waſſer⸗ 
angriffes find die Ufer nicht genügend befeſtigt. Die Flüſſe ver- 
ändern daher häufig ihren Lauf, es bilden ſich ſtarke, den 
Waſſerablauf hinderliche Krümmungen und die Flußſohle wird 
durch Ablagerungen fortſchreitend erhöht. Zur Abſtellung dieſer 
ſchädlichen Zuſtände find zahlreiche Meliokaktsnspläne bearbeitet, 
welche jedoch noch gegenwärtig der Ausführung harren. — Die 


trennen. Während im weſtlichen Europa, ſpeziell in Deutſch⸗ 


Dienſte der Großen ein trauriges, aber doch adliges und ſtandes⸗ 


land ſeit dem Jahre 1000 der Krieger das Recht der Waffen 
durch Belehnung übt, geht gleichzeitig die polniſche Heeresmacht 
aus freien Landbeſitzern hervor, die durch kein Vaſallitäts⸗Ver⸗ 
hältniß untereinander oder an den Fürſten geknüpft ſind. Eben⸗ 
ſowenig wie dieſer polniſche Krieger iſt auch ſein Nachkomme, 
der polniſche Ritter oder Adlige, ein Lehnsmann, er iſt, was er 
iſt, sua jure, nicht durch Uebertragung des Fürſten; ſeine Güter 
ſind freies Erbeigenthum; er bildet in ſeiner Geſammtheit die 
Geſammtheit der Vollfreien, thatſächlich das Volk, den naröd. 
So gleicht der polniſche Adel nach ſeinem Urſprung und Weſen 
dem Stande, den wir in der älteren deutſchen Verfaſſungs⸗ 
geſchichte die Vollfreien nennen. Der Adel ſelbſt bezeichnet ſich 
in ſeiner Geſammtheit als die „szlachta“, das Geſchlecht, der 
Einzelne als szlachcic. Die Baſis des Adels war der Grund⸗ 
beſitz. 
So lag die polniſche Nationalität allein und vollſtändig be⸗ 
ſchloſſen in der Szlachta und wenn man von polniſchem Weſen 
ſprach und ſpricht, ſo kann man darunter nur das Weſen des 
polniſchen Adels meinen. 

Es war nur natürlich, daß dieſe allein im Staate berech⸗ 
tigte, zum Herrſchen geborene Klaſſe im Laufe der Jahre und 
Jahrhunderte, im Allgemeinen durch die Theilung des Grund⸗ 
beſitzes unter die Söhne, im Beſonderen durch unrationelle 
Wirthſchaft, ein, man möchle ſagen, Proletariat zeitigen mußte, 
eine große Zahl von Leuten, die nicht mehr im Stande waren, 
ſich und die Familie auf adlige Weiſe zu ernähren. So hat 
ſich in Polen thatſächlich, trotz der ſtets auch in den Reichstags⸗ 
konſtitutionen betonten Gleichheit der Szlachta, doch eine Ab⸗ 
ſtufung, zwar nicht des Adels als ſolchen, wohl aber der ein⸗ 
zelnen Adligen herausgebildet, eine Abſtufung, die ſich lediglich 
auf den größeren oder geringeren Beſitzſtand begründete. 

Wir unterſcheiden demnach innerhalb des Adels den Magneten, 
der ſich durch einen weiten und reichen Länderbeſitz auszeichnete, 
von dem mittleren Szlachcic, der durchſchnittlich wohlhabend auf 
feinem Erbgute ſaß und ein ſelbſtändige Daſein führte, und 
dieſen wiederum von dem armen Edelmanne, der theils nur ein 
ganz geringes unzulängliches Grundeigenthum, theils garnichts 
beſaß, ſich kümmerlich nährte und es daher meiſt vorzog, im 


Provinz Poſen bietet mehr als ande. 
legenheit und Veranlaſſung zu den ſegensreich 
rationen; in den letzten 30 Jahren wurde von 49 Waſſer⸗ 
genoffenſchaften eine Fläche von 16 Quadratmeilen durch Ent⸗ 
und Bewäſſerung der Kultur gewonnen. Weit umfangreichese 
Aufgaben find der Zukunft vorbehalten. Der Meliorations⸗Bau⸗ 
Inſpektor bezeichnet 16 Projekte, deren Ausführung wünſchens⸗ 
werth iſt. Dieſelben würden 28 bis 24 Millionen Mark koſten. 

— Der Kronprinz und der Prinz Wilhelm be⸗ 
ehrten geſtern Abend den Reichskanzler Fürſten v. Bismarck 
mit einem längeren Beſuch. 8 

— Ueber den Termin der Beendigung der 
Reichstagsverhandlungen ſteht, ſo ſchreibt die „N. 
L. C.“, bis jetzt noch nichts feſt, ebenſowenig über die Modalität 
dieſer Beendigung. Der Gedanke, den Reichstag nur zu vertagen, 
nicht zu ſchließen, damit die Arbeiten der Krankenkaſſenkommiſſion 
nicht verloren gehen, gewinnt immer mehr Anhänger. 
Bismarck ſoll geäußert haben, einer derartigen Eventualität, wenn 
fie aus dem Reichstage angeregt würde, nicht entgegentreten zu 
wollen. Irgend wie Beſtimmtes iſt indeß einſtweilen weder über 
die Stellung der Regierung noch die des Reichstags zu der Frage 
zu ſagen. Der Seniorenkonvent iſt bis jetzt zu einer Beſprechung 
nicht zuſammengetreten. 

— Die „N. 3.“ ſchreibt: Bis zur Stunde iR noch keine 
definitive Entſcheidung über den Schluß des Reichstags 
erfolgt. Auf allen Seiten wird auf eine baldige Entſcheidung 
hingedrängt; mit Rücksicht auf die arbeitenden Kommiſſionen 
haben heute mehrere Abgeordnete ſich mit Vertretern der Neichs⸗ 
regierung dieſerhalb in Verbindung geſetzt. Letztere beharren 
bis jetzt darauf, daß das Krankenkaſſengeſetz noch in dieſer 
Seſſion erledigt werden ſolle und ſchlagen vor, dem Präſidenten 
die Befugniß zu geben, die Sitzunzen des Reichstags wieder 
aufzunehmen, wenn der Bericht der Krankenkaſſen⸗Kommiſſion 
vorliegen wird, was auf eine etwa 14tägige Vertagung des 
Reichstags hinauskommen würde. Dieſer Vorſchlag findet aber 
auf allen Seiten, ſo auch auf der konſervativen, lebhaften 
Widerſtand; es wird an der Anſicht feſtgehalten, daß eine Ver⸗ 
tagung des Reichstags bis zum Herbſt eintreten werde. Gegen 
eine kurze Vertagung wird geltend gemacht, daß nach einer aber⸗ 
maligen, bis Anfangs Juli ſich ausdehnenden Pauſe wohl 
1 5 555 alsdann ein beſchlußfähiges Haus ſich zuſammenfinden 
würde. 

— In Reichstagskreiſen zirkulirte heute die beſtimmte Mit⸗ 
theilung, daß die Schuldenlaſt der Straßburger Tabak⸗ 
manufaktur 2,734,000 Mark betrage. Nach den vom 
Reichskanzler über die Verhältniſſe der Manufaktur gemachten 
Bemerkungen iſt natürlich von einer Vorlegung der Bilanz der⸗ 
ſelben im Reichstage keine Rede mehr. Entgegen offiziöjen An⸗ 
zweiflungen wird der „N.⸗Z.“ berichtet, daß wenigſtens von den 
Mitgliedern des Reichetages, welche dem elſäſſiſchen Landes⸗ 
ausſchuſſe angehören, ſchwerlich ein neuer Zuſchuß für die Straß⸗ 
burger Manufaktur bewilligt werden wird 
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Aus den Kommiffionen] In der Sitzung 
der Kon Wi e e d ede alete ener 
trag des Abg. Blum, den fat des „der ſich auf die Unfall⸗ 
verſicherung bezieht, entſprechend der in der Kommiſſion getroffenen 
Verſtändigung zu ſtreichen, in überraſchender Weiſe und in wieder⸗ 
holter Abſtimmung von den Konſervativen und dem Zentrum abge⸗ 
lehnt. Eine Erklärung für dieſe plötzliche Schwenkung iſt nicht gege⸗ 
ben worden. Vielleicht liegt ſie darin, daß die Abſicht, das Kranken⸗ 
kaſſengeſetz jetzt zum Abſchluß zu bringen, zu Gunſten einer Vertagung 
des Reichstags bis zum Herbſt aufgegeben worden iſt. Wie 12 25 
die „Berl. Korreſp.“ hört, hat Staatsminiſter von Bötticher die Erklä⸗ | 
rung abgegeben, daß die Reichsregierung den dringenden Wunſch bat, 
wenigſtens das Krankenkaſſengeſetz erledigt zu ſehen. In 
Folge deſſen wird die Kommiſſton ihre Beratbungen fortſetzen. — Die 


gemäßes Leben zu führen. Dieſe Unterſchiede bildeten ſich ſchon 
im 15. Jahrhundert aus und nahmen im Laufe der folgenden 
Jahrhunderte durch Ausbildung noch ſchärferer Gegenſätze und 
durch immer mehr ſich ausbreitende Verarmung in ganz be⸗ 
deutendem Maße zu. . 
Ueber dieſe drei Kreiſe leſen wir in einer Flugſchrift aus 
der Zeit von 1775: „Die Magnaten kann man in drei Klaſſen 
theilen. Die erſte derſelben umfaßt die Führer oder die herr⸗ 
ſchenden Familien, deren es vier oder fünf giebt. Die zweite 
Klaſſe bilden die kleinen Defpoten oder diejenigen, welche durch 
ihre hohen Würden und bedeutenden Beſitzungen geſichert werden 
gegen die Strenge des Geſetzes und die Mittel erhalten zur 
ſtrafloſen Bedrückung ihrer Nachbarn; deren können etwa zwölf 
ſein. In der dritten Klaſſe ſtehen die Herren, denen ihre Be⸗ 
ſitzungen, Aemter oder Geburt eine gewiſſe, jedoch untergeordnete 
Stelle zu ſpielen geſtatten, unter der Obermacht der Führer oder 
geringeren Deſpoten; ihrer giebt es etwa hundert. 
Die mittlere Szlachta kann man in zwei Klaſſen ſcheiden. Die 
erſte wird gebildet aus den Perſonen, welche nicht genügend 
Vermögen haben, um Grundeigenthum zu erwerben, aber anſehn⸗ 
liche Stellungen einnehmen und ihre Advokaten haben. Solcher 
giebt es zwei⸗ bis dreihundert. Die zweite Klaſſe, die eigentliche 
mittlere Szlachta, beſteht aus zwanzig bis dreißigtauſend Leuten; 
ſie ſind alle ziemlich wohlhabend, leben in den Dörfern, ſind nur 
bedacht auf das Sammeln der Groſchen, vermehren die Anzahl 
der Klienten bei den Panen, unterſchreiben ſich auf den Land⸗ 
tagen und bedrücken die Bauern. Die kleine Szlachta, deren es 
gewiß 1,300,000 giebt, eine Maſſe ohne Vermögen, ungebildet, 
beſchränkt, geſchaffen zum Dienſt bei den Panen, glaubt an das 
liberum veto, die goldene Freiheit und die adligen Rechte.“ 
Dieſe letzte Klaſſe der kleinen, verarmten Szlachta müſſen 
wir, wie oben ſchon erwähnt, theilen in diejenigen, welche noch 
des Beſitzes eines geringen Grundeigenthums ſich erfreuten, in 
der Bewirthſchaftung deſſelben jedoch nur höchſt kümmerlich die 
Nolhdurft des Lebens fanden und diejenigen, welche auch eines 
ſolchen Stückes von Land entbehrten. Der Letztere, der jm 
nossessionatus oder golota, wie er in den Grod⸗Büchern be⸗ b 
zeichnet wird, fand feinen Unterhalt, zumeiſt durch Kriegs dienſt 


Gewerbetomm.ifion des Reichstages hat geſtern den 
Antrag „Kieiit:Regom” angenommen, welcher bezüglich des Haufir⸗ 
3 mit Druckſchriſten und Bildwerken Folgendes beſtimmt: 
ur W oeſchloſen vom Feilbieten im Umherziehen ſind Druckſchriften, 
andere Schriften und Bildwerke imſoſern fie die Grundlagen des 
Staats und der Geſellſchaft untergraben, oder in ſittlicher oder reli⸗ 
iöſer Beziehung Aergerniß zu geben geeignet find, oder welche mittelſt 
Aachen von Prämien oder Gewinnen vertrieben werden.“ Für den 
Antrag ſtimmten die konſervativen und klerikalen Mitglieder der Kom⸗ 
miſſion, ſowie der nationalliberale Abg. Heydemann, ſo daß der An⸗ 
trag mit 12 gegen 8 (liberale) Stimmen angenommen wurde. 
— Von den nationalliberalen Abgg. Marquardſen, v. Ber⸗ 
. nuth, Dr. Meyer (Jena), Holtzmann, Oechelhäuſer, Dr. Müller, 
Gerbig iſt folgender Eventualantrag zur zweiten Bera⸗ 
1 thung des Monopolentwurfs und des Antrags Ausfeldt und Gen. 
eingebracht, und zwar für den Fall der Ablehnung des Kom⸗ 
miſſionsantrags (Antrag Lingens) und des Modifikationsantrags 
v. Bennigſen, ſowie des Antrags Windthorſt und des Antrages 
Minnigerode: 

„Der Reichstag wolle erklären, daß eine weitere Erhöhung der 
Tabaksbeſteuerung, da dieſelbe erſt durch das Geſetz vom 16. Juni 
1874 ſowohl in neuer Form, als in weſentlich erböhtem Bet age auf⸗ 
erlegt worden iſt und ibr vollſtändiges und dauerndes Erträgniß nur 
bus eine längere Erfahrung feſtgeſtellt werden kann, unſtatthaft er⸗ 

eint.“ 

8 — Die Sozialdemokraten haben mit Unterſtützung 
der Fortſchrittspartei und der Liberalen Vereinigung folgende 
Interpellation eingebracht: Ben 
„Geſchieht es im Auftrage der Reichsregierung oder der königlich 
ußiſchen Regierung, daß die ſozialdemokratiſchen Mitglieder des 
Reichstags ſowie mit ihnen verkehrende Perſonen durch geheime 
Agenten der Berliner Polizei in der zudringlichſten Weiſe auf Schritt 
und Tritt verfolgt und überwacht werden? Und was gedenkt die 
Reichsregierung zu thun, um die Würde des Reichstags und die 
betreffenden Mitglieder des Hauſes gegen dieſe Behandlung zu ſchützen? 
— Aus dem Großherzogthum Heſſen, 12. Juni, ſchreibt 
5 man der „Voſſ. Ztg.“: Die Nachricht, wonach zwiſchen der Re⸗ 
gierung und der Kurie ein Einvernehmen wegen Beſetzung 
des Biſchofsſitzes in Mainz erzielt ift, gewinnt 
immer größere Wahrſcheinlichkeit. Ueber den Wahlmodus ent⸗ 
halten die neuen Kirchengeſetze keine Vorſchriften und verweiſen 
auf die Beſtimmungen der für die oberrheiniſche Kirchenprovinz 
erlaſſenen, mit Genehmigung der Regierung publizirten Bulle 
ad dominici gregis custodiam (12. Oktober 1829). Hiernach 
hat das Mainzer Domkapitel dem Landesfürſten aus den Namen 
der zu dem Dibzeſanklerus gehörigen Kandidaten eine Vorſchlags⸗ 
liſte vorzulegen, worauf minder genehme Kandidaten von der 
Negierung geſtrichen werden und aus der übrig bleibenden Anzahl 
durch das Kapitel der Biſchöfe zu wählen it. Der Papſt er- 
theilt die kanoniſche Inſtitution. Dieſes Wahlverfahren macht 
eine vorherige Einigung zwischen Regierung und Kurie über die 
Perſon des zu Wählenden möglich; als zukünftiger Biſchof ſoll 
Domkapitular Dr. Heinrich auserſehen 18 1 

— iner ſoeben erfolgten Entſcheidung des Kriegsminiſterium 
können Ref Be we m Nilttäroftihtiabre wegen Krankbeit 


nicht zur Einſtellung gelangen (ſonſt wird bekanntlich im dritten Dienfte | Herren um die Pistolen Die beiden Duellanten gaben die 
abe Aber jeden Nulitärpflichtigen befinitive Entjcheibung getroffen). | Riftolen „ab ni mpf war verhindert, Hierauf notirte der 


uſtpflicht aden, ſedoch nur bis zum Ablauf des⸗ 
er Jab 8, in we dieſelben bas funfundswanziale Lebensjahr 
vollenden. 


— Wie die Organe der Kurie mit Nachdruck verbreiten, hat 
der heilige Stuhl, als er auf wiederholte Bitten der Betheiligten 
für die Ehe des 9 
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Ritus der lutheriſchen Konfeſſion getauft worden find, in hohem 
Grade und peinlich überraſcht. Wir geben die Nachricht wieder, 
weil ſie durch die Zeitungen läuft; ein beſonderes Intereſſe ver⸗ 
mögen wir derſelben nicht abzugewinnen. Nach modernen Rechts⸗ 
begriffen iſt das Recht, zu beſtimmen, in welcher Religion ein 
Kind erzogen werden ſoll, ein Ausfluß der väterlichen Gewalt, 
und auf dieſes Recht kann der Vater rechtsgiltig nicht verzichten, 
weil ein Vertrag, der über die Ausübung der väterlichen Gewalt 
abgeſchloſſen wird, den guten Sitten zuwider laufen würde. Die 
Anſicht der katholiſchen Kirche über dieſe Frage iſt für Nicht⸗ 
katholiken eben unverbindlich. 

— Ueber die Entlaſſung des Grafen Igna⸗ 
tjew ſchreibt die in bekannten Beziehungen ſtehende „Elſaß⸗ 
Lothringenſche Zeitung“: u 

„Schon bei der Reiſe des Großfürſten Wladimir (nach Wiesbaden 
und Wien) vor einigen Wochen verlautete, daß derſelbe Träger einer 
kaiſerlichen Mittheilung an die Höfe von Berlin und Wien ſei, welche 
auf einen bevorſtehenden Perſonenwechſel hindeute, ſeitdem iſt Groß⸗ 


fürſt Wladimir am Donnerſtag wieder in Berlin geweſen und ſoll 


auch dem Fürſten Bismarck einen Beſuch abgeſtattet haben. Ihm auf 
dem Fuße folgte Großfürſt Sergius, welcher den Kaiſer bei der geſtri⸗ 
gen Feier in Potsdam vertrat und von geſtern datirt wohl auch der 
Ukas, welcher durch die Entlaſſung des Graſen Ignatiew ein Syſtem 
beendet, deſſen Fortdauer auf die auswärtigen Beziehungen Rußlands 
kaum ohne tieferen Einfluß bleiben konnte.“ x 

Wie verlautet, wäre man hier ſchon vor vierzehn Tagen 
durch eine Dame, die an dem ruſſiſchen Hofe eine hervorragende 
Stellung einnimmt und die ſich hier einige Tage aufhielt, auf 
das bevorſtehende Ereigniß vorbereitet worden. In der That, 
ſagt die „N. Z.“, macht der ganze Vorgang mehr den Eindruck 
eines Hofereigniſſes als einer großen ſtaatlichen Aenderung. 


Oeſterreich. 


Peſt, 12. Juni. Nach den ſogenannten ritterlichen An⸗ 
ſchauungen, welche hier noch ſtärker herrſchen als anderswo, iſt 
die Ehre des Abgeordneten Wahrmann, der von ſeinem 
Parlamentekollegen Iſto czy beſchimpft worden, durch das ge⸗ 
ſtrige Duell nun wieder reparirt. N 

Alle an dem Zweikampf betheiligten Perſonen ſtanden ſeit Sonn⸗ 
abend unter polizeilicher Bewachung. Vor der Wohnung des Herrn 
Wahrmann war die ganze Nacht hindurch ein berittener Poliziſt 
poſtirt, welcher die Aufgabe hatte, ihm, falls er ſein Haus verlaſſen 
follte, zu folgen. Am Sonntag um 4 Ubr Morgens verließ Wahr⸗ 
mann ſeine Wohnung, beſtieg einen bereitſtehenden Wagen und fuhr 
in 3 feiner Sekundanten auf den Ort des Zweikampfes, den 
alten Wettrennplatz. Um 6 Uhr trafen ſie dort ein. Nach einigen 
Minuten erſchienen auch Iſtoczy und ſeine Sekundanten, ferner ein 
Arzt. Es wurden fünfundzwanzig Schritte für das Piſtolenduell be⸗ 
ſtimmt. Ferner wurden die Bedingung feſtgeſetzt, daß ein einmaliger 
Kugelwechſel ftattfinden ſollte. Die Sekundanten luden die Piſtolen, 
die Duellanten Wahrmann und Iſtoczy nahmen die ihnen angewieſenen 
Stellungen ein; zu beiden Seiten ſtanden die Sekundanten und wa⸗ 
ren eben im Begriff das Kommando zu geben. In dieſem Augen⸗ 
blick ſprengte der berittene Wachmann im Galopp 1 der⸗ 
ſelbe ritt auf die Gruppe zu und redete die Herren Wahrmann und 
Iſtoezy mit den Worten an: „Im Namen des Geſetzes bitte ich die 


achmann die Namen der Sekundanten, welche ſich entfernten und in 
0 zurückkehrten. Wahrmann erklärte ſofort, daß er 
nunmehr erſt recht auf dem Duell beſtehe, da ſonſt unfehlbar die Mei⸗ 
nung aufkommen würde, daß ſeine Glaubensgenoſſen die Intervention 
der Poltzei angerufen haben. Am Nachmittag um 5 Uhr reiſten die 
Duellanten und ihre Begleitung mit der Eiſenbahn nach Marton⸗ 
Vaſar. Von dort durch Panduren des Weißenburger Komitats ver⸗ 
trieben, fuhren fie nach Ereſi an der Donau, wo das Duell ſtattfand, 
und zwar auf Piſtolen, 20 Schritte Diſtanz mit 5 Schritt Avanciren. 
Beide blieben unverletzt. 

Intereſſant iſt die Urſache, weshalb der Abgeordnete Iſtoczy 
einen Aufſchub verlangte. Iſtoczy lebt ſeit längerer Zeit mit 


einer Frau, Namens Emma Paſtory, welche ihm auch ein Kind 


und durch Privatdienſt, bei einem reichen Magnaten, deſſen 

ganzes Gefolge in der Regel aus Adligen beſtand. Jene andern 

noch im Beſit eines kleinen Eigens ſich befindende Szlachta, der 

ſogenannte Schollenadel (zagonowa szlachta) führte ein faſt 

noch kümmerlicheres Daſein als der erſtere. Beide unterſchieden 

ſich in Lebensweiſe und geiſtiger Bildung nur wenig vom Hörigen. 

Dieſelben elenden Hütten bildeten das adlige wie das bäuerliche 

Dorf, dieſelbe ſchlechte Nahrung, ſchlechte Wirthſchaft, Unreinlich⸗ 

keit, Unordnung, dieſelbe Unwiſſenheit. Unterſchied er ſich ſo im 

Weſentlichen nur wenig vom Hörigen und Nichtadligen, ſo mußte 

er um ſo mehr auf das Aeußere geben, um dadurch ſich als 

Mitglied der Szlachta zu erkennen zu geben. Das that er denn 

auch: von jeher hat der polniſche Adel große Stücke aufs Aeußere 

egeben. Beſſeres Tuch, farbige Kleidungsſtücke, gute Stiefel 

ah man meiſt an ihm und, was nie fehlen durfte, der Säbel 

war ſein ſteter Begleiter und gleichſam das Aushängeſchild des 

Szlachcic. Zu Roß, mit Sporen und Säbel ſo war der 

armſeligſte Wicht ein ſtolzer Szlachcic und ſah geringſchätzig herab 

auf den Bauer, der im Dorſe neben ihm wohnte, noch etwas 

elender als er ſelbſt. In Maſovien, erzählt Hüppe in ſeiner 

5 „Verfaſſung der Republik Polen“, wo die Zahl der Edelleute 

zeitweiſe die Hälfte der Bevölkerungsziffer erreichte, war es nicht 

ſelten, adlige Güter von dem Umfange eines Magdeburger 

} Morgens zu ſehen, auf denen der glückliche Beſitzer grub und 

| jätete, barfuß, aber Sporen an den Ferſen, einen alten Säbel 

ohne Scheide oder eine Scheide ohne Säbel an der Seite. „Setzt 

ſich ein Hund auf das Gut eines Ritters, fpottete der ruſſiſche 

Bauer, jo reicht ſein Schweif auf den Grund des Nachbarn“. 

Als Edelmann hielt es der Szlachcic unter ſeiner Würde, ſich 

mit Handel und Gewerbe abzugeben, die Beſchäftigung mit einem 

ſolchen machte ihn auch geſetzich unadlig; Landbau, auch in 

dieſem Duodezformat, Staatsdienſt oder Magnatendienſt waren 

allein feiner würdig und, mochte er noch jo arm fein, er 308 

| einer bürgerlichen Nahrung doch die Exiſtenz vor, welche die 
Gunſt eines reichen „Mitbruders“ ihm bot. 

Zumeiſt lebte der Schollenadel in eigenen Dörfern und 

plagte ſich dann einen der nächſten größeren Grunbbefiger zum 

„Patron“ zu kieſen, dem er ſich politiſch, zu Wahlen u. ſ. w. 

gegen materielle Gegenleiſtungen überließ. Solche Dörfer, in 
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denen die Beſitzer alle Edelleute waren, fanden ſich beſonders in 
Klein⸗Polen ſehr häufig; bei Petrikau waren noch zur Zeit der 
preußiſchen Okkupation zwei Dörfer, in denen über hundert Edel⸗ 
leute ihren Sitz hatten, die an Wochentagen hinter ihrem Pfluge 
gingen, an Sonntagen im geflickten Kontuſch, etwas abgeriebenen 
Schupan und den Säbel an der Seite, zu Fuß oder auf einem 
ſchlechten Gaul in die Kirche kamen. 

In welcher Weiſe dieſer arme Adel in ſeinen ſchlimmſten 
Auswüchſen unter Begebung eines ehrlichen Erwerbes ſelbſt 
davor nicht zurückſcheute, durch Raub und Einbruch und unter 
Anwendung von Gewalt von ſeinen Mitbrüdern ſich das zum 
Lebensunterhalt Nöthige zu erpreſſen, dafür geben wir im Fol⸗ 
genden ein kurzes Bild nach der Erzählung des Kafimir 
Wojcicki: 

a Es war um die Mittagszeit; die Familie des alten Janusz 
Sokolnicki in Maſovien ſaß gerade bei Tiſch, als durch 
das geöffnete Hoſthor ein Szlachcic auf einem tüchtigen 
Klepper hereinritt, ein Stück Papier an den Fenſterladen 
klebte und ſofort im Galopp zum Hofe hinausſprengte. 
Verwundert über ein ſolches Benehmen, befahl der alte 
Janusz das Papier abzunehmen, und der älteſte Sohn 
Roch las: x 

7 „Wir befehlen hiermit dem Herrn Janusz, Hochwohlgeboren, 
unter der alten Eiche am Kreuzwege eine Schatulle mit 24,000 
Gulden niederzulegen, widrigenfalls möge er, wo er ſich auch be⸗ 
finden mag, der Rache ſeiner adligen Brüder gewärtig ſein.“ 
Als Unterſchrift folgte Bracia szlachta und 32 Kreuze. 

Der alte Janusz ahnte wohl, daß er es mit keiner leeren 
Drohung zu thun habe, und ſchrieb an ſeine Verwandten um 
Hilfe, während die Söhne, mehr auf eigene Kraft vertrauend, 
an Vertheidigung dachten. Aus dem Waffenſaal nahm man 
alle Gewehre, welche man finden konnte, ſetzte ſie in Stand und 
lud ſie, man vertheilte ſie an die Hausgenoſſen, ſechs Wächter 
aus dem Dorfe mußten jede Nacht Wache halten, und alle Hof⸗ 
hunde und Bullenbeißer wurden bei Zeiten von der Kette ge⸗ 
laſſen. Sobald es dämmerte, beſetzte einer der Söhne mit 
einigen Hausleuten wohlbewaffnet den verrammelten Hausflur, 
um den erſten Angriff aufzuhalten und die Schlafenden zu 
wecken. Kurz olles war bereit, als wenn man die Tartaren er⸗ 


rn 


Donnerſtag, 15. Junk. 

(nach mehreren Blättern vier Kinder) geſchenkt hat. Da er mit 
derſelben nicht verheirathet war, erbat er ſich, um ſeine Kinder 
noch durch die Heirath mit der Mutter legitimiren zu können, 
vom Primas Scimor den Dispens von allen Aufgeboten, 
wie dies bei der Trauung auf dem Sterbette zuläſſig iſt. 
Der Dispens wurde ihm ertheilt. Die Trauung fand noch in 
der Nacht in der Joſefſtädter Kirche ſtatt. 

Budapeſt, 11. Juni. Die neueſte Nummer des Amtsblattes 
bringt einen Erlaß des Ministers des Innern an ſämmtliche Juris⸗ 
diktionen, womit letzteren bekannt gegeben wird, daß einige Bewohner 
jüdiſcher Konfejfion mit feiner Zuſtimmung eine Sammlung veran⸗ 
ſtalteten und nun ein Preis von 5000 Fl. demjenigen zugeſichert wird, 
welcher die aus Tiſza⸗Eſzlar verſchwundene end er Solymoſſy 
ng oder todt zum Vorſchein bringt, eventuell wird dieſer Preis 
dem Mädchen ſelbſt zugefichert, wenn dieſes ſich ſtellt. Zugleich ſollen 
die Jurisdiktionen aufgefordert werden, für die geeignete Publikation 
der Ausſchreibung des Preiſes Sorge zu tragen und die Nachforſchun⸗ 
gen zu unterſtützen. Inzwiſchen meldet die „Ung. Poſt“: „Der Orts⸗ 
vorſteher von Lupkow bat heute Nachmittags die biefige Stadtpaupt⸗ 
mannſchaft telegraphiſch verſtändigt, daß Eſther Solymoſſy in 
Lupkow bedienſtet iſt. Nachdem die in dem Telegramm ange⸗ 
gebene Perſonsbeſchreibung mit jener Eſther Solymoſſy's 

anz übereinſtimmt richtete die Stadthauptmannſchaft nach 
Lupkow das telegraphiſche Erſuchen, man möge die angebliche 
Eſther Solymoſſy verhören und eventuell in Ge⸗ 
wahrſam nehmen. 


Frankreich. 


Paris, 13. Juni. Die Emeute in Alexandrien 
wäre nach einer Privatdepeſche des „Temps“ durch Agenten 
Arabi Beys hervorgerufen worden, der durch die dann er⸗ 
folgte Unterdrückung derſelben ſeine Autorität vor Europa habe 
beweiſen wollen. Im Uebrigen entnimmt man hier aus jenen 
Vorgängen ein neues Argument für die Nothwendigkeit des un⸗ 
verzüglichen Zuſammentritts der Konferenz ſelbſt ohne Theilnahme 
der Türkei. Freycinet hat eine neue hierauf inſiſtirende Note an 
die Großmächte geſandt, und man zweifelt in hieſigen politiſchen 
Kreiſen an dem Zuſammentritt der Konferenz jetzt nicht mehr. 
Die Offiziöſen betonen gleichzeitig, daß der Mißerfolg der Miſſion 
Derwiſch Paſchas durch jene Maſſacres dargethan und daß 
ganz Europa nun direkt intereſſirt ſei an der ſchleunigen Wieder⸗ 
herſtellung der Ordnung in Egypten. Die Gambettiſten beuten 
natürlich die neueſten Vorgänge in Egypten zu den heftigſten 
Angriffen auf Freycinet's Politik aus und erzielen immerhin 
inen gewiſſen Eindruck damit auf die öffentliche Meinung. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 13. Juni. Die Vorgänge, welche den 
Sturz Ignatjew's herbeigeführt haben, find nach einer 
telegraphiſchen Meldung des „Berl. Börſen⸗Couriers“ folgende: 

Dem Zaren war eine, von dem Grafen Loris⸗Melikow und dem 
Fürſten Orlow ausgehende Darlegung übermittelt worden, in welcher 
über die Judenverfolgungen berichtet war und der außerdem die Auf⸗ 


rufe zu Gunſten der verfolgten tuſſiſchen Juden, die in Paris Berlin c. 


erlaſſen find, beigefügt waren. Es war auf die Schmach hin gewieſen 
worden, daß im Auslande für verfolgte ruſſiſche Unterthanen Geld 
bergen wer fie. tte dieſe Darlegung den Sturz des bis⸗ 
herigen Gewalthab „ ſo nun der folgende Vorgan⸗ 
im Miniſter⸗Conſeil, der am Freitag in Peterhof ftattfand, den Stur 
Ignatiew's herbei: Es waren von Ignatjew verſchiedene Maßregeln 
ur Unterdrückung der Altgläubigen ins Werk geſetzt worden, und es 
agen Beſchwerden ſeitens der altgläubigen Gemeinden vor. Die ge⸗ 
ſammten Miniſter nahmen mit voller Entſchiedenheit für die Alt⸗ 
gläubigen und gegen Ignatjew Partei, und es kamen auch die Ver⸗ 
folgungen der Juden zur Sprache. Die Szene war eine überaus hef⸗ 
tige, und der Zar, der ſeine ſämmtlichen Miniſter gegen Ignatſew 
auftreten ſah, hielt ſich neutral und ſagte kein Wort zum Schutze d 
Miniſters des Innern. Daraufhin überſandte unmittelbar nach der 
Sitzung, am Freitag Abend, natjew dem Zaren ein Demiſſions⸗ 
geſuch, wie es ſcheint, in dem Glauben, der Kaiſer werde es ablehnen 
und die übrigen Miniſter desavouiren. Statt deſſen traf bereits am 


wartete: aber es zeigte ſich Niemand; eine Nacht nach der an⸗ 
dern verging, und das Gebell der Hunde kündigte nur hin und 
wieder einen vorbeiſchleichenden Wolf an. 

Aber man traute der verhängnißvollen Stille nicht und 
Herr Janusz vergrub in der Zwiſchenzeit, wie die Leute muth⸗ 
maßten, ſeine Kleinodien und Gelder. — Da brach, zwei Wochen 
nach der ſchriftlichen Aufforderung und gerade zu Mittage, aus 
dem nahen Eichwalde eine Barde bewaffneten Adels hervor. 
Jeder Reiter hatte außer ſeinem Säbel ein Paar Piſtolen, eine 
Flinte auf dem Rücken, die Mütze in die Augen gedrückt und 
den Kontuſchkragen hoch in die Höhe gezogen, ſo daß das Ge⸗ 
ſicht nicht zu erkennen war. Einer ritt voran und zeigte durch 
Winke die Richtung an. Sobald ſie den Hof des Herrn Janusz 
erblickten, näherten ſie ſich im Galopp und kamen unbemerkt 
nahe bei der Scheune an, in welcher der Alte ſein Geld ver⸗ 
graben hatte. Zwanzig ſprangen von den Pferden, zwölf blieben 
auf denſelben. Die Abgeſeſſenen warfen ſich auf die Thüre des 
Speichers und ſchlugen mit Aexten und Beilen die mit Eiſen 
beſchlagene Eichenthür in Trümmer. Der alte Diener Gregor 
war der erſte, der ſie bemerkte; mit der Flinte in der Hand 
ſtürzte er ins Zimmer und rief: „Räuber, Räuber!“ Alles eilte 
zu den Waffen und an die angewieſenen Poſten. Da fiel ein 
Schuß und mit ihm einer der Räuber, welcher an der Scheune 
Wache hielt; andere Schüſſe folgten, die Räuber erſchraken, 
ſprangen auf die Pferde und jagten mit dem blutenden Genoſſen 
davon, ohne daß man ihrer, als man ſie verfolgte, hätte habhaft 
werden können. 

Ruhig verfloß ein Monat, und ſchon glaubte man, daß die 
Szlacheicen nach der erhaltenen Lehre fi nicht mehr zeigen wür⸗ 
den. Zur ſelben Zeit brachte ein Bote die Nachricht von der 
tödtlichen Krankheit des leiblichen Bruders des Herrn Janusz 
und dieſer ſchickte nun eilig feine Söhne zu dem kinderlos ſterben⸗ 
den Onkel, um deſſen letzten Willen entgegenzunehmen. Im Hofe 
blieben nur einige Bediente und die alte Haushälterin Brigitta. 
Die zweite Nacht nach der Abreiſe der Söhne war ein häßliches 
Wetter. Der Regen goß vom Himmel, die Hunde verkrochen 
ſich ſo wie die Wächter; die Bedienten waren im Dorf in der 
Schänke. Die alte Brigitta hatte ſoeben die Thüren verſchloſſen 
und ſprach ihr Abendgebet, als der alte Janusz ein ungewöhn⸗ 


Sonnabend früh bei Ignatſew ein Schreiben ein, in welchem der Zar 
ane mittheilte, er geht auf feinen Wunſch ein und enthebe ihn 
urch ſeines Poſtens. Erſt ſpäter wurde Ignatjew die Belaſſung 
des Titels eines General⸗Adjutanten und die Berufung in den Reichs⸗ 
rath mitgetheilt, ſo daß der eigentliche Abſchied ein ſehr ungnädiger war. 

[Eine ſucceſſive Abſchaffung der Kopf⸗ 
ſteuer!] hat der Kaiſer durch folgenden Ukas nie: 

„Der in Gott ruhende Kaiſer Alexander II. hatte in feiner uner⸗ 
müdlichen Sorge für das Wohl des Volkes dem Finanzminiſter be⸗ 
foblen, die zum Vor geil der Reichsrenter nach der Kopfſteuer erhobenen 
Abgaben aufzuheben und durch andere Quellen zu erſetzen. Nachdem 
der Reichsrath die im 8 zu dieſem Zwecke abgefaßten 
—.— geprüft, befehlen wir: 1) Den Anfang mit der Aufhebung der 

3 im Jahre 1883 zu machen und dieſe Reform allmählich, im 

Laufe einiger Jahre, nach Maßgabe neuer Einnahmequellen . 
führen, — und 2) vom 1. Januar 1883 an nicht mehr zu er heben: 
a. die Kopfſteuer 2 Vortheil der Krone den Kleinbürgern; b. die 
KRopfiteuer von den bei den Woloſten angeſchriebenen beſitzlichen Bauern 
und Hofsleuten und c. die Kopfſteuer von den Bauern, welche von 
den Gutsbeſitzern den vierten Theil der höchſten oder der vorgeſchrie⸗ 
benen Norm, auf Grund des Art. 123 der großruſſiſchen Verordnung 
erbalten haben. Im nächſten Jahre wird der Finanzminiſter durch den 
Reichsrath dem Kaiſer 
der Kopfſteuer und ihre Erſetzung durch neue Einnahmequellen zur 
Beſtätigung vorlegen.“ 

Die ganze Preſſe von Petersburg begrüßt den Ukas ſym⸗ 

pathiſch, weil ſie in demſelben einen weiteren Schritt zur Auf⸗ 
hebung der Stände erblickt. Aus der Kopfſteuer, die von Peter 
dem Großen eingeführt war, um die Koſten des ſtehenden Heeres 
zu decken, dieſen beſonderen Charakter aber bald verloren hatte, 
fließen über 60 Mill. Rubel in die Staatskaſſe, deren Deckung 
durch andere Einnahmen noch zu beſchaffen iſt. Es ſollen an 
Stelle der Kopfſteuer treten Steuern von Kapitalien, Handel 
und Gewerbe, alſo eine Art Einkommenſteuer, Perſonalſteuern 
von volljährigen arbeitsfähigen Perſonen und endlich noch Grund⸗ 
ſteuern treten, über deren Erhebung indeß Näheres noch nicht 
feſtzuſtehen ſcheint. Den einen Vorzug werden fie aber haben, 
ſie alle Stände ohne Unterſchied treffen. Die Kopfſteuer 
ſoll innerhalb eines Zeitraums von 6 bis 8 Jahren vollftändiz 
beſeitigt werden; ſo lautet wenigſtens das gegenwärtige Pro⸗ 
amm, welches aber durch die Ereigniſſe noch weſentliche Modi⸗ 
nen erfahren kann. 

[Eine unglaubliche Nachricht!] iſt dem „Berl. 
Tagebl.“ aus Petersburg zugegangen, „daß nämlich ein 
Bataillon Garde, welches zur Bewachung der in der Peter⸗ 
e Feſtung fftzenden Nihiliſten kommandirt war, die 

orreſpondenzen derſelben mit Hilfe der Beamten an die Außen⸗ 
welt beförderte und Schriftſtücke für die Nihiliſten dieſen aus⸗ 
händigte. Nach der Entdeckung hiervon, am letzten Sonnabend, 
— dem Zaren ſofort Mittheilung gemacht, der, ohne ſich 
lange zu beſinnnen, unverzüglich den Befehl gab, diejenigen 


Mannſchaften, welche bei der Entdeckung 
gerade die Wache gehabt, dreißig an der 
Zahl, ſofort zum Richtplatz zu führen und 


ſie dort aufzuknüpfen, was noch am ſelben Tage 


geſchah. Man ſagt, daß auch der wachhabende 
FR Fi mit den Mannſchaften den Tod durch den Strang 
— at. Der übrige Theil des Bataillons, ca. 600, wurde 


befor, 475 und nach Sibirien geſchickt.“ 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Leipzig, 13. Juni. Das Reichsgericht verwarf die Reviſion 
der Aktionäre von Lit. B. der Magdeburg⸗Halberſtädter Eiſen⸗ 
bahn. Der Anſpruch, die nur zu ungefähr Zweidrittel des 
Werthes eingezahlten Aktien bei der Liquidation voll aus u⸗ 
gleichen, wurde für unbegründet erachtet und verbleibt es ſonach 
bei den mit dem preußiſchen Staate getroffenen Vertraasbeſtim⸗ 


liches Geräuſch auf dem Hofe und in Kurzem auch ſchon e e e ee e e een e en Mike msn k Dec, See BE 
Schläge gegen die Thüre hörte. Ein kleiner Junge, der zum 
Dachfenſter hinaufgeſchickt wurde, um zu ſehen, was vor ſich 
gehe, kam zitternd mit der Nachricht zurück, daß ſich viele Be⸗ 
waffnete im Hofe befänden und die Thüren mit Aexten ein⸗ 
ſchlügen. 

Brigitta fiel bei dieſer Nachricht auf die Kniee nieder, 
Janusz, halb todt, blieb in ſeinem Lehnſtuhl ſitzen, und der 
Junge verkroch ſich unter ein großes Spind. Nach einigen tüch⸗ 
tigen Schlägen ſtürzte eine Thür nach der andern zertrümmert 
hin, und die Schlacheicen kamen in die Stube, in welcher Janusz 
ſaß und Brigitta knieend und weinend ſeine Füße umklammerte. 
Dieſe erkannte unter den ſechs erſten, welche eindrangen, zwei 
ihrer Bekannten, kaum hatte fie aber ihre Namen ausgeſprochen, 
als ſie auch ſchon, getroffen mit dem Beil, beſinnungslos zu den 
Füßen des Janusz hinſank. 

„Geld, Alter!“ ſchrie drohend einer der Räuber, indem er 
ihn an der Schulter faßte und ſchüttelte. — „Geld habe ich 
nicht,“ antwortete ruhig Janusz. — „Wo iſt die Schatulle“ rief 
ein anderer, „welche wir Dir befohlen haben, am Kreuzweg 
unter der Eiche zu hinterlegen?“ „Ich habe ſie nicht, meine 
Söhne haben fie mitgenommen.“ „Fuchs“, ſchrie der Anführer, 
„das ſind nur leere Ausflüchte; wir wollen ihm mit einem glühen⸗ 
den Eiſen die Ferſen ſengen, dann wird gleich das Geld da 
ſein.“ Während im Kamin ein Bratſpieß glühend gebrannt 
wurde, ſchlug die Bande Kaſten und Kiſten auf und ſuchte, aber 
vergebens, nach Geld. Wüthend riſſen nun einige dem alten 
Janusz die Stiefeln von den Füßen und brannten ihn mit dem 
glühenden Eiſen. Das Fleiſch ziſchte, Jawiez ſeufzte ſchwach 
auf und fiel in Ohnmacht. Weiter wurde der Fußboden aufge⸗ 
riſſen, alles zerſchlagen und durchſucht, aber alle Arbeit war um⸗ 
ſonſt, der Tag brach an, die Räuber mußten fort und flohen 

auf ihren Pferden davon. 
Janusz kam aus der Ohnmacht zu ſich, der Junge kroch 
hinter dem Spinde hervor, und auch Brigitta erholte ſich. Die 
Söhne kehrten zurück, und der Aelteſte, Rochus, übernahm die 
Leitung des Hausweſens. Als dieſer nur wenige Zeit ſpäter 
aus der nahen Stadt in Geſchäften zurückkehrte und, etwas 


ſeine Vorſchläge über die allmähliche Aufhebung 


3 schwiegen Lage als wenig —— wird. 


— 4 — 
mungen, wonach bei der Liquidation drei Aktien Lit. B. gleich 
zu achten ſind zwei Aktien Lit. A. 

Rom, 13. Juni. [Deputirtenkammer.] Der 
Miniſter des Auswärtigen, Mancini, beantwortete die an die 
Regierung gerichteten Interpellationen bezüglich Egyptens und 
gab zunächſt eine Ueberſicht über den Verlauf der Ereigniſſe ſeit 
dem September 1881. Mancini äußerte ſich ſympathiſch über 
das Erwachen des nationalen Lebens in Egypten, ſowie über die 
Thätigkeit der Notabelnkammer, betonte aber, daß dem durch die 
Uebergriffe der Militärchefs geſchaffenen anormalen Zuſtande nur 
die Einigkeit der Mächte ein Ende machen könne. Der Miniſter 
erwähnte ſodann den identiſchen Schritt der vier Mächte in Paris 
und London, um die Kompetenz des europäiſchen Konzerts zur 
Löſung der egyptiſchen Frage zu betonen. Weiter theilte der 
Miniſter mit, daß Frankreich und England die Kompetenz des 
europäiſchen Konzerts anerkannt und ſich anheiſchig gemacht 
hätten, weitere Maßregeln mit den Großmächten und der 
Türkei zu vereinbaren. Im Einverſtändniß aller ſechs Mächte 
ſei dann dem Sultan die Entſendung eines Kommiſſars 
nach Egypten angerathen und der franzöſiſch engliſche Kon⸗ 
ferenzvorſchlag von den übrigen Mächten befürwortet worden. 
Der Zweck der Konferenz ſei die Aufrechterhaltung der 
von Europa anerkannten politiſchen Verhältniſſe Egyptens. Man⸗ 
eini glaubt, daß die zeitweilige Abſendung türkiſcher Truppen 
im Nothfalle das geringſte Uebel wäre. Die vier Großmächte 
hätten von der Entſendung von Kriegsſchiffen Abſtand genommen, 
ſich aber vorbehalten, erforderlichenfalls zum Schatze ihrer 
Staatsangehörigen herbeizueilen. Demzufolge ſei, als die Nach⸗ 
richt von ernſten Unruhen, die in Alexandrien ausgebrochen, 
eintraf, das Panzerſchiff „Caſtelfidardo“ von Port Said nach 
Alexandrien beordert worden. Die blutigen Szenen ſeien um 
ſo mehr zu bedauern, als viele Perſonen denſelben zum Opfer 
gefallen ſind. Mancini hob zum Schluß hervor das mehrmonat⸗ 
liche beſtändige Einvernehmen unter den vier Kabinetten und die 
Haltung der Weſtmächte; dieſen gegenüber könnte als die glück⸗ 
liche Erprobung eines wirtſamen, für die Löſung ernſter inter⸗ 
nationaler Fragen wohlthätigen Mittels und als ein Unterpfand 
der Eintracht und des europäiſchen Friedens betrachtet werden. 
Der Schriftwechſel werde in dem Grünbuch vorgelegt werden; 
die Regierung werde in der dargelegten Politik verharren und 
ſorgfältig ihre Pflichten erfüllen. (Anhaltender Beifall.) 
Paris, 14. Juni. Die „Agence Havas“ melde: bezüglich 
der außerhalb verbreiteten Gerüchte über die Ermordung des 
Khedive Tewfik, es liege keine derartige Depeſche vor. 


(Wiederholt) 
Brüſſel, 13. Juni. Von den heute ſtattgefundenen Er⸗ 
neuerungswahlen für Senat und Repräſentantenkammer iſt bis 
jetzt etwa die Hälfte der Reſultate bekannt. Danach dürfte die 
Babe Zuſammenſetzung der Kammer jo gut wie unverändert 
eiben 
Petersburg, 13. Juni. Der größte Theil der hieſigen 
— äußert ſich mit Genugthuung über den Rücktritt Ignatjew's, 
keit im angeſichts der 
Be] 
züglich der Ernennung des Grafen Tolſtoi halten ſich die Zei⸗ 
tungen reſervirt. 


Jer 


Gelegraphiſcher Specialbericht f 


u 
„Poſener Zeitung“. 
Weritu, 14. Juni, Abends 7 Uhr. 
Reichstag. Fürſt Bismarck widerlegt die geſtrigen 
Ausführungen Richters. Gegenüber den Angriffen auf die 


angetrunken, um Mitternacht durch den nahe beim Dorfe ge⸗ 
legenen Eichwald ritt, tritt ihm ein „Bettelweib“ aus dem ed 
entgegen und bittet um ein Almoſen. Während er 2 
ſpringt der Vermummte dem Pferde in die Zügel und pfeift. 
Sogleich wird er von einer ganzen Bande umringt, vom Pferde 
geriſſen, gebunden und geknebelt. Das herrenlos im Hofe an⸗ 
langende Pferd verkündet das dem Rochus zugeſtoßene Unglück. 
Die Brüder brechen ſofort auf, und Bauern, aus der nahen 

Schänke, fanden den Gebundenen, deſſen Peiniger bei der An⸗ 
kunft von Menſchen das Weite geſucht hatten. 

Dieſe räuberiſchen Anfälle, ſo unglaublich ſie klingen, ge⸗ 
ſchahen in der allererſten Zeit nach der erſten preußiſchen Okku⸗ 
pation. 

Zwiſchen dieſer unterſten Adelsklaſſe und den ſpäter zu 
zeichnenden Magnaten ſtand nun die mittlere Szlachta, wohl⸗ 
habende, auch wohl reiche Grundbeſitzer, welche durch das ganze 
Land zerſtreut lagen. Sie repräſentiren in der Blüthezeit des 
Polen reiches ſo recht eigentlich das Volk der Polen, angethan 
mit vielen guten Eigenſchaften des Geiſtes und Charakters; ſie 
waren die ſchaffenden, dauernden, ſietigen Kräfte dieſes adligen 
Volkes, ſie waren aber auch ausgeſtattet mit all den glänzenden, 
chevaleresken Fehlern der edlen Polen. 

(Bortjegung folgt.) 


Ueber den letzten VPergamosfund des Herrn Dr. Heinrich 
Schliemann entnimmt die „Tribüne“ einem Privpatbriefe folgende 
Einzelbeiten: Die Schlie nann ſtieß plötzlich nach langem, fruchtloſem 
Suchen auf eine alte Steinwand, die er ſofort als trdlaniſchen Ur⸗ 
ſprungs rekognos irte. Dieſelbe befindet ſich genau auf derſelben Stelle, 
wo er bei ſeinen letzten Ausgrabungen die mächtigen Erdmaſſen batte 
aufſtapeln laſſen. Hier vermuthete er die ſogenannten Heldengräber. 
Statt deſſen ſtieß er auf einen noch ziemlich cut erhaltenen Säulen⸗ 
gang, deſſen Eingang inzwiſchen mit nicht geringer Mühe blosgelegt 
worden iſt. Dr. Schliemann trägt ſich mit der Hoffnung, dort reiche 
Funde zu Tage Rn fördern. Ob fich feine Vorausſetzung aber bewahr⸗ 
heiten wird, bleibt abzuwarten. Bis jetzt beſchränken ſich die Aus: 
grabungsrefultate eben nur auf jenes Gemäuer! Bis zum Auguft 
ſollen ſämmtliche Arbeiten abgeſchloſſen Sein, weil er dann in Paris 
Fu feinem Verleger erwartet wird, um feloft die FIlios⸗Korrekturen zu 
eſorgen. 

Ein grauſiger Mord. Aus Paris wird geſchrieben: „Vor 
einigen Tagen zogen drei Arbeiter bei der Seine⸗Inſel Gorbiöre, in 
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tarif von 1879 
r vollen Wirkſamkeit 


Wirthſchaftspolitik ſei zu bemerken, daß d 
unmöglich in dem Abſchluß von 1881 
gelangt ſein könne, 
zoll nur gering belastet werde und der Ausfall der ruſſiſchen 
Ernte auf die deutſchen Getreidepreiſe mehr einwirke als der 
Getreidezoll. Der Reichskanzler weiſt die Vorwürfe über die 
1879 angeblich gemachten Verſprechungen, die unerfüllt geblieben 
ſeien, zurück. Es handelt ſich nicht um Verſprechungen, ſondern 
um Bitten, die der Reichstag abgelehnt habe. 
Vorwürfen über den allzugroßen Militäraufwand bemerkt der 
Reichskanzler, die Regierung habe keine Freude an einem > 
großen Heere, fie ſei dazu durch die zentrale Lage genöthigt. Die 
Oppoſition behandle olle dieſe Fragen nur theoretiſch, nicht prak⸗ 
tiſch. Der Kanzler widerlegt die Angriffe auf die Eiſenb ihn⸗ 
politik; durch den Bahnankauf ſei dem Staate nur wieder ge⸗ 
geben, was ihm gehöre. Er beſtreitet ferner die Behauptung, 
daß er nicht mit einem Parlamente regieren könne, und exem⸗ 
plifizirt auf England, wo jetzt auch ſchwerer mit dem Parlamente 
vorwärts zu kommen ſei als früher, wo nur zwei Parteien vor⸗ 
handen waren. Eine Parteiregierung ſei in Deutſchland unmög⸗ 
lich; mit der Majorität der Partei Richter könne überhzupt kein 
Menſch regieren. Der Reichstag möge doch die Initiative be⸗ 
nutzen, um an Stelle der Vorſchläge der Regierung andere zu 
ſetzen, wenn er nicht die gegenwärtigen Zuſtände für abſolut 
vortrefflich halte. Er verlange eine klare An wort, ja oder nein, 
er wolle nich,, daß man ſage, die Antwort iſt uns unbequem. 
Ich halte Alles aufrecht, was ich bezüglich der Fraktions politik 
geſagt habe. Die Fraktionen ſind nicht als Ausdruck des Volks⸗ 
willens hinzuſtellen. Ich denke, ich habe daſſelbe oder größeres 
Recht, im Namen der Nation zu ſprechen, als Richter und Ge: 
noſſen, da ich im Namen des Kaiſers und im Namen der Re⸗ 
gierungen hier ſtehe. Wer außer mir ſetzte denn ſein ganzes Ich 
ein für die nationale Politik, wer riskirte Krieg dafür, deſfen 
Ausgang nicht von mir abhing? Will Nichter mir gegenüber 


das Verdienſt für die Herſtellung des deutſchen Reiches bean⸗ 


ſpruchen, ſo ſage ich: Da kommen Sie mit mir nicht mit. 
(Schluß der zwelſüündigen Rede Bismarcks.) 

Bamberger vertheidigt ſich gegen die Vorwürfe Bis⸗ 
marcks; er habe Bismarcks Politik dauernd unterſtützt, bekämpfe 
aber das Beſtreben, Einrichtungen fremden Muſters einzuführen. 
Er habe das Recht, feine Meinung zu vertreten; er höre viel⸗ 
leicht die Stimmen des Mißvergnüuͤgens in der Nation beſſer als 
der Reichskanzler. Fürft Bismarck ſei als politiſche Größe ohne 
Vergleich; Redner ſehe ihn auf dem Wege, ſeine politiſche Größe 
zu ruiniren. 

Fürſt Bismarck: Warum ſollen wir Frankreichs gute 
Einrichtung des Monopols nicht acceptiren? Welch glänzende 
Geſchäfte macht Amerika mit den Schutzzöllen, die viel höher 
find als die unſrigen? Sollen wir daran kein Beiſpiel nehmen ? 
Redner verwahrt ſich dagegen, Bamberger perſönlich verdächtigt 
8 ge int mit des Aten one 1 Rationelle einer 

ache, vereint mit der Autorität des monar iſchen 
entſcheid. r die Einbringung . 8. Go 
lutionen a die Regierungen f mſt ſſen, 
den ſchützenden Zöllen festzuhalten. Mögen Sie dieſelben ut 
üb- rwältigender Majorität annehmen, uns wird die Ueberzeugung 
von dem, was Recht und für Deutſchland nützlich iſt, höher 
ſtehen als die Majorität. 

Der Reichstag lehnte darauf den Paragraphen eins der Mo⸗ 
nopolvorlage mit 276 gegen 43 Stimmen ab. 

Wie von beſtunterrichteter Seite mitgetheilt wird, wird eine 
längere Vertagung des Reichetags ventilirt. Der Präſident iſt 
um eine Aeußerung darüber erſucht worden, ob zu erwarten r!!! a rr. .. ab 34 ermarttn IB 


der Nähe von le Pecg, eine grünliche Maſſe, die fie für ein — 
bielten, aus dem Uſerſchilf. Es war aber eine menſchliche Leiche, an 
welcher offenbar ein Verbrechen begangen worden ſein mußte; denn 
eine Bleiröhre, wie fie für Gasleitungen gebraucht wird, war viermal 
um den Hals gewunden und dann unter den Knieen fo hindurchge⸗ 
ogen, daß dieſe mit der Bruſt in Berührung kamen. Um den Mund 
atten die Mörder eine Serviette feſtgebunden und als dieſe in der 
orgue von le Peeg weggenommen wurde, machte man die grauſige 
nn aß die Lippen wit zwei ſogenannten Sichergeitänadeln 
zuſammengeſteckt waren. Während mehrerer Tage blieben alle Nach⸗ 
ſorſchungen, fruchtlos; endlich aber erkannten zwei Frauen in der halb⸗ 
verweſten Leiche ihren Bruder, den Apotheker Aubert, der ſeit dem 
Mai aus ſeiner Wohnung vom Boulevard Malesherbes ſpurlos 
verſchwunden war. Er harte an jenem Abend ein Rendezvous vorge⸗ 
ſchützt, aber angedeutet, daß er um zehn Uhr wieder zu Ane ſein 
würde. Wie verlautet, batte er mit der Frau ſeines ehem igen Prin⸗ 
zipals ein Liebesverhältniß gehabt und war deshalb von dem Manne 
und der Schwiegermutter bis in ſeine Wohnun verfolgt worden. Am 
Freitag erhielt der Chef der Sicherheitspolizei, „Mace. einen anonymen 
Brief, der ihm ſolche Aufſchlüſſe ertheilte, daß er ſofort mit einigen 
Agenten nach le Pecg fuhr und hier die Verhaftung einer älteren 
Frau vornahm, welche bereits umfaſſende 8 abgelegt haben 
ſoll. Den letzten Nachrichten zufolge iſt dieſe Frau Perrigon die Eigen⸗ 
thümerin eines abgelegenen Landhäuschens bei Chaton, welches am 
18. Mai von zwei Männern und einer Frau gemiethet und ſogleich 
bezogen worden war. Es waren dies der ehemalige Apotheker 
Nubert ſein Bruder und ſeine Frau, die Maitreſſe des ermordeten 
ubert, die noch im Laufe des geſtrigen Nachmittags in ihrer Pariſer 
Wohnung verhaftet wurden. Fenayron verlegte ſich zuerſt aufs Leugnen; 
er wurde nach Chaton geführt, wo Frau Perrigon und andere eute 
ihn mit Beſtimmtheit wiedererkannten, und als man ihn einige Stunden 
ſpäter in Verſailles in Gegenwart des Unterſuchungsrichters und des 
Cbef der S mit ſeinem Bruder und mit ſeiner Frau 
konfrontirte, brach dieſe in nen fe 8 Weinen aus und geſtand Alles. 
Sie ſelbſt hatte auf Befehl ihres Mannes Aubert in die Villa gelockt, 
wo beide Brüder bei ſeiner Ankuuft mit Dolchmeſſern über ihn herfielen und 
ihn tödteten. Dann zogen ſie ihm die Kleider aus und ſchnürten ihn 
mit den zu dieſem Bebufe herbeigeſchafften Bleiröhren — der eine der 
Fenayrou iſt ein Binngießer — in der oben angedeuteten W tie zu⸗ 
ſammen, luden die Leiche auf ein Handwägelchen, zogen es ſelbſt bis 
an die Brücke von Chatou und warfen ihr Opfer in die Seine. Frau 
Fena 5 7 — iſt eine elegante Perſon, die viel jünger zu ſein ſcheint als 
ihr Mann, deſſen Leumund an der Börfe, wo er ſeit einiger Zeit ope⸗ 
rirte, nicht der beſte ſein ſoll. Aubert hatte die Abſicht verrathen, das 
Verhältniß mit ſeiner koſtſpieligen Maitreſſe zu brechen, um ſich zu 
verheiratben, und hieraus erklärt ji der Antheil, den die Frau an 


dem grauſamen Racheakt nahm. 


Gegenüber den 


daß die Getreideeinfuhr durch den Getreide⸗ 
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daß wenigſten Hilfskaſſengeſez und die Gewerbeordnungs⸗ 
novelle bis zuin Schluß des Monats an das Plenum gelangen 
können. Die Antwort ſteht noch aus und eine Entſcheidung iſt 
noch nicht getroffen. 

Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ ſchreibt: Der Weg des 
Tabaksmonopols iſt vom Reichstage verworfen worden, die un⸗ 
umgängliche Nothwendigkeit der Steuerreform durch Vermehrung 
der indirekten Steuern bleibt. Die Feſtſtellung dieſes Bedürf⸗ 
niſſes oder der Beweis, daß daſſelbe nur eingebildet, iſt das 
Feld, wo der Reichskanzler vorerſt den nächſten Landtag erwar⸗ 
tet. Der Kanzler und feine Kollegen in der preußiſchen Regierung 
werden nicht ruhen, bis jenes Bedürfniß anerkannt oder bis der 
Beweis ſeiner Nichtigkeit erbracht iſt. Wenn der Landtag, wie 
vorauszuſehen, ſich nicht länger dieſer Anerkennung entziehen 
kann, dann wird die Reichsregierung die Mittel beſitzen, auch 
von dem Reichstage die Angabe der Wege zu erlangen, dem 
Drucke unzweckmäßiger Steuern, welcher auf dem deutſchen Volke 
laſtet, Abhilfe zu schaffen. 


7 7.7... ̃ ͤͤ ³˙ ERRRLSSATERTERBGGL. 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Citeratur. 

* „Romanbibliothek“ (Stuttgart, Deutſche Verlags⸗ 
ER de Ed. Hallberger), welche „Ueber Land und Meer“ ſo 
trefflich ergänzt und dabei durchaus auf ſich ſelbſt ſteht, iſt dies Jabr 
beſonders reichbaltig. Schon der erſte Halbjahrband brachte acht Ro⸗ 
mane von berühmten Autoren, — und damit den Inhalt von zwölf 
gewöhnlichen Romanbänden, aber auch das zweite Halbiabr verſpricht 
nach den eben begonnenen Romanen ein überaus intereſſantes zu 
werden. Wir glauben vor Allem rühmend bervorheben zu ſollen, daß 
die Redaktion darauf bedacht iſt, nicht nur in der Gediegenbeit und 
Menge des Gebotenen den Hauptwerth des Blattes zu ſuchen, ſon⸗ 
dern auch durch die reiche Abwech ung demſelben noch einen ganz 
bejonderen Reis zu verleihen, und für den kürzeren freien Augenblick 
durch ein hübſches Feuilleton zu ſorgen. Dadurch bat das Blatt ſich 
nicht nur auf der Höbe erhalten, die es von Anfang eingenommen, 
ſondern auch dem Leſer ſtets neue Genüſſe zu bereiten verſtanden. 
Kein Wunder, daß der Kreis ſeiner Leſer ein gan; außerordentlicher 
geworden. Nachdem jünaſt der feine, in Ungarn ſpielende, pfycholo⸗ 
giſche Roman „Reszö“ von M. v. Reichenbach und das höchſt 
pikante, ſoziale und internationale Lebensbild emen en: Dulot 
geſchloſſen. bat nun eben ein höchft dramatijcher Familienroman: „Im 
tiefen Forſt“ von Hgidheim und der Schluß des großen biſtori⸗ 
ſchen Romans aus der Hofgeſchichte Rußlands: „Peter III.“ von 
Samarypw begonnen. Wir weiſen darum mit Fug und Recht 
auf die „Romanbibliothek“ als einen reichen Quell der beſten Unter⸗ 

ltung bin. a 
* Katechismus der Muſikinſtrumente. Von F. L. 
Schubert, 4. Auflage. Vearbeitet von Robert Muſiol, Leipzig, 
bei J. J. Weber. Das Werkchen orientirt über den Gebrauch der 
Streich, Blas-, Schlag⸗ und Taſteninſtrumente, deren Tonumfang, 
— Tonregion ꝛc. Daſſelbe iſt als Inſtruktions⸗Büchlein ſehr zu 

fehlen. * 

181 Die Naturgeſchichte des Caſus Plinius Sekun⸗ 
dus. In's Deutſche überſetzt von Prof. Dr. G. Wittſtein in 
München. Leipzig, dei Greßner & Schramm. Die 11. Lieferung, 
einen Theil der Farne umfaſſend, iſt erſchienen. 

Von riedrich Gerſtäcker's geſammelten 
Schriften (Verlag von Hermann Coſtenoble in Jenq) iſt 
nunmehr der fünfte, ſechſte, fiebente und achte Band erſchienen. Band 
fünf und ſechs enthalten die Reifen, Band fieen den Roman „Die 

oren in Arkanſas“ und Band acht „Die Flußpiraten des 


or uns liegt ein Buch: „Herr und Frau Bewer, von 
Vaul Lindau. Dre ie Drud und von 
S. Schottländer.“ Die geſchmackvolle Ausſtattung des Ganzen, 
die originelle Ausführung des Titels, in autographiſchen Schriftzeichen 
des Verfaſſers, und dann auch des Titels Inhalt iſt danach angethan. 
die Neugier des Leſers zu wecken, und dieſe Empfindung ſteigert ſich 
beim Leſen des Buchs von den erſten Zeilen an. Die Novelle „Here 
und Frau Bewer“ erſchien zuerſt in der von Paul Lindau geleiteten, 
Schottländer'ſchen Monatsſchrift „Nord und Sür“ und fie machte 
ſchon damals Furore, ob ſchon eine Novelle, die nicht locker fund apho⸗ 
kiſtiſch hingeworfen, ſondern durchaus planvoll bebandelt iſt, in ges 
trennten Theilſtücken nur die Hälfte des ibr innewohnenden Effektes 
erzielt. Erſt das Ganze in einem Guß ergiebt die ungeſchmälerte Wir⸗ 
kung, und dieſe Wirkung iſt eine blendende. Zum erſten Male hat 
darin der ſo außerordentlich fruchtbare Dichter und Schriftſteller das 
Feld der deutſchen Novelliſtik im Großen betreten und er hat es ſo⸗ 
fort mit dem ganzen und vollen Erfolge gethan, den er ſich bei allen 
Produkten ſeines Geiſtes von vornherein ſelbſtredend zum Ziele zu 
ſetzen pflegt. Die Novelle „Herr und Frau Bewer“ iſt wirklich eine 
Bereicherung der Erzählungsliteratur, die Haupt⸗Charaktere deſſelben 
find feit, klar und völlig, alle Geſtalten treten plaſtiſch und lebensvoll 
bervor; ein Reichthum geiſtvoller Pointen und Chargen und fein ciſe⸗ 
lirter Details des Lebens iſt darin enthalten, ohne daß dabei das Ge⸗ 
müth, das gute deutſche gefühlreiche Gemüth, einen Augenblick zu kurz 
kommt. Paul Lindau kennt das Berliner Leben in allen Kreiſen aus 
dem Fundamente, und ſeine Schilderungen ſind immer reizvoll anzie⸗ 
bend. Die Novelle ſpielt in der Hauptſache in Berlin, und fie ift durch 
die Treue des Lokalkolorits doppelt gelungen. Der Autor hat bewie⸗ 
fen, daß er auch auf dem novelliſtiſchen Gebiete Meiſter iſt und es iſt 
ſicher vorauszuſetzen, daß „Herr und Frau Bewer” ſich bald die Gunſt 
aller deutſchen Kreiſe gewinnen wird. 
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Focales und Provinziclles. 
Voſen, 14 Juni⸗ g 
© [Ledöhomsti.] Wenn Marche glauben, daß bie 
Rückkehr des früheren Erzbiſchofs Letöchowski nach Poſen von 
der geſammten katholiſchen Einwohnerſchaft der Erzdiczeſe 
Gneſen⸗Poſen gewünſcht wird, ſo befinden ſich dieſelben in einem 
groben Irrthum. Die große Mehrzahl der Gläubigen hat den 
Erzbiſchof gar nicht geſehen und noch eine größere Mehrzahl hat 
mit demſelben perſönlich gar nichts zu thun gehabt. Das Volk 
denkt einfach an die Perſon eines Erzbiſchofs und ſagt, daß der⸗ 
ſelbe leider ungerechterweiſe, wie ihm das vorgeſagt wirb, in 
einem preußiſchen Gefängniſſe ſitzen mußte und ſchließlich vom 
Staate abgeſetzt wurde. Um die perſönlichen Eigenſchaften 
deſſelben und deſſen Fähigkeit, die Diözeſe zu regieren, kümmert 
es ſich natürlich gar nicht. Auch ſind Diejenigen in einem 
groben Irrthum befangen, welche glauben, daß der Klerus die 
des Kardinal Ledöchowski durchaus wünſcht. Wenn 
man nur das Innerſte eines jeden Geistlichen durchſchauen könnte, 
da würde man ganz deutlich leſen, daß die Geiſtlichen den früheren 
Erzbiſchof wohl gefürchtet, aber niemals geliebt haben. Freilich 
wird das bei den gegenwärtigen Verhältniſſen kein Geiſtlicher 
offen eingeſtehen wollen. Die Mitarbeiter des „Kuryer 
Poznanski“ und der ſonſtigen „ultramontanen Wunderblättchen 
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leben von der Gnade des Kardinals. Andere hoffen von dem⸗ 
ſelben eine Beförderung, da ſie während des Exils treu zu ſeiner 
Seite geſtanden, und ſind ſchließlich auch damit zufrieden, wenn 
fie als ein „Signore“ oder „Diener ab intimo cubiculo“ 
violette Knöpfe am Talar tragen dürfen. Der junge, gegen 
Andere ſtrenge Graf Ledöchoweki ſchickte nicht nur junge Geiſt⸗ 
liche ohne Grenzen in die Demeritenanſtalt nach Storchneſt, 
ſondern ließ daſelbſt alle Augenblick auch alte Pröpſte und 
Dekane für jede Kleinigkeit geiſtliche Exerzitien abhalten. Ein 
Domherr, welchen daſſelbe Loos treffen ſollte, zog es vor, ſein 
Amt niederzulegen. Mit Recht äußerte damals ein alter, ehr⸗ 
würdiger Pfarrer: Wenn das ſo fortgeht, dann muß eine De⸗ 
meritenanſtalt gebaut werden direkt vom erzbiſchöflichen Palais 
bis nach Storchneſt. Der Staat hat für die Demeriten in 
Storchneſt gezahlt; wo find aber die Gelder geblieben? Die 
Demeriten erhielten ſchlechte Koſt, angeblich weil Ledöchowski 
einen Theil dieſer Gelder zu anderen Zwecken verwendete, man 
ſagt, den Jeſuiten überlieferte. Wir hoffen von der Gnade 
Sr. Majeſtät unſeres Kaiſers, daß er wenigſtens dem Klerus 
gnädig ſein und den Kardinal Ledöchowski in feine frühere 
Dibzeſe nicht zurückrufen wird. a 

— [Polniſche Wahrhaftigkeit,] Der „Kuryer 
Poznanski“ bringt in ſeiner Nummer vom 23. Mai einen Artikel 
„Luxiana“ überſchrieben, in welchem behauptet wird, in der 
Schule in Komornik ſeien 17 Kinder mit deutſchen Namen auf 
Anordnung des Kreis⸗Schulinſpektors Lux vom polniſchen Unter⸗ 
richt ausgeſchloſſen worden und würden in der Religion in 
deutſcher Sprache unterrichtet. Bei ſeinem „Ukas“ hätte der 
Kreis⸗Schulinſpektor auch einen Knaben, Namens Kruk, zu den 


Deutſchen gerechnet, ohne zu wiſſen, daß „Kruk“ ein polniſches 


Wort ſei und „der Rabe“ bedeute. Herr Lux hätte Kruk von 
dem deutſchen Namen Krug hergeleitet. Daran wird die höhniſche 
Bemerkung geknüpft, daß der verſtorbene Propſt Malinowoki, 
der einen bedeutenden Ruf als polniſcher Gelehrter beſitzt, den 
Herrn Lux um ſeine Erfolge in den linguiſtiſchen Studien nicht 
beneidet hätte. Beiläufig bemerkt, ſollten ſich die Heißſporne vom 
„Kuryer“ hüten, den ehrwürdigen Malinowski für ſich in den 
Streit zu ziehen, wir könnten ſonſt manches Geſchichtchen über 
die unwürdige Behandlung, deren ſich derſelbe ſeitens der ultra⸗ 
montanen Leiter zu erfreuen hatte, an die Oeffentlichkeit bringen. 
Der „Kuryer“ iſt hiermit verwarnt! Wir haben nun Erkun⸗ 
digungen eingezogen und Folgendes erfahren: In der Schule in 
Komornik befindet ſich kein einziges Kind Namens Kruk oder 
Krug, und kein einziges Kind katholiſcher Konfeſſion iſt bis jetzt 
in der Religion deutſch unterrichtet und vom polniſchen Unter⸗ 
richte au'geſchloſſen worden. Allerdings find zwei Kinder Namens 
Bredow in der Schule vorhanden, deren Vater deutscher Abkunft 
iſt, früher evangeliſch war und vor Jahren im Krankenhauſe 
der grauen Schweſtern katholiſch geworden iſt; aber auch dieſe 
Kinder werden bis jetzt in der Schule polniſch erzogen. Wir 
müſſen freilich geſtehen, daß wir dafür kein Verfländnig haben. 
Nur keine Schwäche der polniſchen Agitation geg⸗nüber! 

— Berfonal = Veränderungen im fünften Armeekorps. 
General⸗Lieutenant und Kommandeur der 9 Divivifion, v. Lyncker, 
ur Dispoſttion geſtellt. Generalmajor Bogun v. Wangenheim, 

ommandeur der 11. Inftr.⸗Brigade, unter e zum General⸗ 
Lieutenant, zum Kommandeur der 9. Divifien ernannt. Oberſtlieutenant 
Franke, beauftragt mit der Führung des Weſtfäl. Füſtlier⸗Regts. 37, 
und Oberſtlieutenant Kreckel, beauftragt mit der Führung des 
4. Poſ. Inftr.⸗Regts. 59, zu Kommandeuren der betreffenden Regi⸗ 
mentex ernannt. 

Zur Auslooſung von Hauptgeſchworenen an Stelle von 
wegfallenden für die am 19. d. M. begmnende Schwurgerichtsſitzung 
fand heute wiederum eine öffentliche Sitzung bei dem Landgerichte ſtatt. 
d. Der „Goniee Wielkopolski“, dieſes enfant terrible der vol⸗ 
niſchen Preſſe, theilt denjenigen feiner Leſer, welche wiſſen wollen, 
wohin ihre Kinder in die Ferienkolonien (und zwar auf Koſten 
der Deutſchen!) gebracht werden ſollen, die Namen der von uns bereits 
genannten beiden Ortſchaften im Regierungsbezirk Liegnitz mit und 
Inüpft daran die Bemerkung: „Alſo ſollen unſere Kinder zur 
Germaniſtrung ſich dorthin begeben, als ob ſie hier noch nicht genug 
germaniſirt würden!“ Zu dieſer ebenſo dummen wie bösartigen 
Aeußerung eine Bemerkung zu machen, halten wir für unrichtig. 

d Ueber den katholiſchen Geiſtlichen Dambek zu Schwerſenz, 
welchem, wie ſchon mitgetheilt, die Inspektion über die katholiſchen 
Schulen in feinem Pfarrbezirt entzogen und dem Kreisſchulinſpektor 
Lux übertragen worden iſt, theilt der „Kuryer Pon“, welcher in 
dieſem Vorgehen der königlichen Regierung einen „Prolog zu der Ant⸗ 
wort der Regierung auf die Petitionen der katholiſchen Familienväter 
des Kreiſes Poſen⸗ erkennt, Folgendes mit: Der königl. Kreisſchul⸗ 
inſpektor Lux habe mit ſeinen Anordnungen in Schwerſenz begonnen, 
indem er 50 katholiſchen Kindern mit deutſchen Namen, die bisher den 
Religionsunterricht in polniſcher Sprache erhalten, denſelben in 
deutſcher Sprache habe ertheilen laſſen. Dagegen habe ſich De⸗ 
kan Dambek, ein friedlicher Geiſtlicher, dem bisher während 
des ganzen „Kulturkampfes“ noch nicht die Lokal⸗Schulinſpektion 
entzogen worden ſei, ausgeſprochen und dem Herrn Kreis⸗Schulinſpektor 
erklärt, er körne nicht nur nicht bei Durchführung dieſes Syſtems ihm 


behilflich fein, ſondern müfle geradezu gegen daſſelbe proteſtiren, da von 


den 50 Kindern 41 polniſcher Nationalität feien ꝛc. Der Herr Kreis⸗ 
Schulinſpektor habe alsdann in einem Schreiben dem Dekan Dambek 
den Vorwurf gemacht, daß dieſer während feiner Amtethätigkeit 
Schwerſenz polonifirt habe ze. In Folge dieſer und anderer Differenzen 
habe Dekan Dambek ſich bei der königl. Regierung über den Herrn 
Kreis⸗Schulinſpeitor beſchwert, und „Rektificirung” deſſelben verlangt. 
Die Antwort der königl. Regierung bierauf ſei die Enthebung des 
Dekans Dambek von der Lokal-Schulinſpektion geweſen. Ob derſelbe 
die von den „katholiſchen Familienvätein in Schwerſen;“ egen die 
Anordnungen des Kreisſchulinſpektors Lur an die königl. Regierung 
erichtete Petition veranlaßt oder beeinflußt hat, theilt der „Kuryer 
Pozn.“ nicht mit; er meint übrigens: wenn auch die Antwort der 
Sen e die bekannten Petitionen aus den Ortſchaften um Poſen: 
Jerzyce, Winiary, Gurezyn, Zegrze und Zahikowo ungünſtig ausfallen 
ſollte, ſo möchten die Unterzeichner dieſer Petitionen wohl bedenken, 
daß es noch höhere Inſtanzen giebt. - 

r. Der Verband der Barbierherren der Provinz Poſen hielt 
am 12. d. M. in Tauber's Etabliſſement (Zoologiſchen Garten) ſeinen 
dritten Provinzialtag ab. Der Vorſitzende, Herr Preß, eröffnete 
5 Uhr Nachmiktags die Verſammlung mit einer Anſprach', in welcher 
er die Kollegen begrüßte und zur Einigleit, ſowie zur Förderung der 
Intereſſen des Verbandes ermahnte, und alsdann mit einem dreifachen 
Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Hierauf wurde die Präſenzliſte verleſen; 
aus derſelben ging hervor, daß dem Provinzialverbande gegenwärtig 
20 Städte mit 66 Mitgliedern angehören, und daß in der Verſamm⸗ 
lung 11 Städte durch Delegirte vertreten waren. Herr Jarofki 
erſtattete hierauf Bericht über die Thätigkeit des Nachweiſe⸗Bureaus; 
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danach haben von 110 Gehilfen, die ſich in der Zeit vom 15. Juni 
v. J. bis 12. Juni d. J. meldeten, 44, welche mit Verbandspapieren 
verſehen waren, Stellungen, 11 die vorſchriftsmäßigen Unterſtützungen 
erhalten, während die übrigen 55 keine Verbandspapiere beſaßen. Nach 
Erſtattung des Kaſſenberichts und Ertheilung der Decharge wurde 
Poſen zur Verwaltungsſtadt wiedergewählt, und der Beſchluß 
gefaßt. den nächſten vierten Provinzialtag wiederum in Poſen 
abzuhalten; der diesjährige Kongreß der Barbierberren Deutſch⸗ 
lands findet am 24. Juli in Hamburg ſtatt. Nach der Ver⸗ 
ſammlung, welche um 7 Uhr Abends ihr Ende erreichte, fanden im 
Garten verſchiedene Beluftigungen ſtatt, an denen auch die Angehörigen 
der Mitglieder Theil nahmen. Bei eintretender Dunkelheit wurde im 
Saale ein Tanzkränzchen veranſtaltet; daſſelbe wurde durch ein ge⸗ 
meinſamen Mahl unterbrochen, bei welchem Herr Jarofti einen 
Prolog israh und Herr Preß auf den Vorſtand, Herr Hennig 
auf den Präsidenten des Geſammtverbandes, Herrn Wollſchläger, 
toaftete. Das Tanzkränzchen, bei welchem auch eine Verlooſung für 
die Damen und die Kinder ſtattfand, bielt die Mitglieder und deren An⸗ 
gehörige bis zu früher Morgenſtunde beiſammen. 

d. Beſitzveränderungen. Das Rittergut Przybyslawice, welches 
1333 Morgen Flächeninhalt bat, ift von dem bisherigen Beſiger, Herrn 
Bräuner, an Herrn p. Niemoſewski aus Pogrzybowo, und das 
Rittergut Dfier, mit 1061 Morgen Flächeninhalt, von Herrn 
Bieske an Herrn v. Zablocki verkauft worden. — Herr v. Ras 
ezynski, derſelbe, der, wie ſchon mitgetheilt, das Rittergut Krze⸗ 
ſiny (Kr. Poſen) für 300,000 M. von Herrn Thieme gekauft, bat, 
wie polniſche Zeitungen mittbeilen, das Grundſtück Poſen uli⸗ 
Amden 4 für 102,000 Mark von dem Kaufmann Herrn Ventzke 
erworben. 

r. Vom königl. Mariengymnaſium machten geſtern die Schüler 
der vier unteren Klaſſen einen Ausflug nach Kobylepole; leider war die 
Witterung rauh und regneriſch. 

r. Witterung. Seit dem Umſchlage der Witterung am Medardus⸗ 
tage (8. d. M.) haben wir andauernd recht unfreundliche Witterung. 
Es hat ſeitdem faſt an jedem Tage geregnet, die Temperatur iſt kühl, 
und es weht ein rauher Wind. Heute Morgens 44 Uhr hatten wir nur 
65 Gr. Wärme. 

r. Das Abbrechen der Wollmarktszelte hat bereits am 
Dienſtage begonnen, ſo daß der Wochenmarkt vorausſichtlich ſchon am 
Freitage wieder auf dem Sapieha und Wronkerplatze wird abgehalten 
er Auf dem Grundſtücke Wronkerol 

r. Unfall. Auf dem Grundſtücke Wronkerolatz 1 ging am 13. d. 
Abends 9 Uhr, als es bereits dunkelte, ein Iölähriges Madchen, wi 
ihrem einjährigen Brüderchen auf dem Arme, die fteile Treppe vom 
erſten Stockwerke nach dem Hofe abwärts; auf der zweiten Stufe von 
oben ftieß fie mit dem einen Abſatz an, verlor das Gleichgewicht, und 
ſtürzte die Treppe hinab, jo daß das Kind ihr aus dem Arm und 
durch die Thür auf den Hof flog, wo es nicht unerhebliche Verletzun⸗ 
gen am Kopfe davontrug; an feinem Aufkommen wird gezweifelt. Das 

ädchen erhielt beim Sturze einige leichte Verletzungen im Gefichte. 

r. In der Breitenftrafe, durch welche bekanntlich der Chauffee- 
zug vom Warſchauer bis zum Berliner Thore geht, wird von heute 
ab das Straßenpflaſter an mehreren Stellen reparirt, ſo daß die Straße 
auf einige Tage für den Wagenverkehr bat geſperrt werden müſſen. 
Die Fuhrwerke, welche von der Walliſchei kommen, haben ſich daher 
9 die Große Gerberſtraße und die Büttel« reſp. Dominikanerſtraße 
zu bewegen. 


. Ertrunken. In der Nacht vom 1. zum 2. Pfingſtſeiertage ging 
ein Maurergeſelle mit zwei Kameraden im angetrunkenen Zuſtande 
vom Städtchen an die Warthe, um ſich über dieſelbe nach der Graben⸗ 
pforte überſetzen zu laſſen. Da aber kein Kahn mehr aufzutreiben war, 
jo entkleidete er ſich, um durch die Warthe nach dem jenſeitigen Ufer 
zu ſchwimmen; denn er hatte beim Militär das Schwimmen erlernt 
nn non a an bin — — — 
gleichfalls, um hinüberzuſchwimmen, nahm aber ſchließlich auf Zus 
reden des Dritten, doch davon Abſtand und zog fü N 
Kleidungsſtücke an. erſte Maurerg 
Mütze auf dem Kopfe und der Zigarre im Munde, durch die Warthe 
zu ſchwimmen Seine beiden Kameraden hörten auch noch, als er 
etwa bis zur Mitte des Fluſſes gelangt ſein mochte, einen Juruf von 
ibm; dann wurde es ſtill. Jedenfalls iſt er von einem Schlaganfalle 
getroffen worden und ertrunken; die Leiche iſt jedoch bis jetzt noch 
nicht aufgefunden worden. 

r. Diebſtahl. Verhaftet wurde geſtern Vormittags ein Arbeit 
welcher auf dem Sapiehaplatze mit einem Woll hafen Manz Blichen 
abſichtlich aufriß und aus denſelben Wolle im Werthe von circa 2 M. 
herausnahm und ſtahl. 


58 Samter, 13. Juni. [Steuern. Einfübrung. Perf 
fonalien] Lie fünf Städte unſeres Kreiſes, Oberſitzto, Pinne, 
Samter, Scharfenort und Wronke, haben im laufenden Etatsjahr 
51,195,07 M. Staatefteuern aufzubringen, und zwar Oberſitzko 5537,59 
DE, Pinne 10.095,90 M. Samter 22.531,89 M., Scharfenort 2043.30 
Mk., Wronke 10.986,39 M. An Kreiskommunalbeiträgen, wozu nach 
Beſchluß des Kreistages vom 9. Fetruar d. J. das platte Land 48 
Prozent, die Städte 43 Pro ent der ſämmtlichen Staatsſteuern zah⸗ 
len, haben die fünf Städte 22.013,88 M. aufzubringen, und zwar: 
Oberſitzklo 2381,62 M. Pinne 4341,24 M., Samter 9688,71 M., Schar⸗ 
fenort 878,62 M, Wronfe 4724.15 M. Das platte Land bat an 
Kreiskommunalbeiträgen 30,783,28 M. aufzubringen. — Am vergange⸗ 
nen Sonntag wurde in unſerer Nachbarſtadt Wron'e der von der dor⸗ 
tigen evangeliſchen Gemeinde neugewählte Paſtor Beufler durch den 
Superintendenten Stemmler zu Duſchnik unter Aſſiſtenz der Paſtoren 
Buſſe zu Samter und Kühn zu Neubrück und in Gegenwnrt der zabl⸗ 
reich verſammelten Gemeindeglieder feierlich in fein neues Amt ein⸗ 
eſübrt. Nach beendetem Gottesdienſte fand ein Feſtdiner im Adam⸗ 
chen Lokale ſtatt, an welchem ſich der Kirchenrath, die Kirchen⸗Reprä⸗ 
ſentanten und mehrere Gemeindemitglieder, wie auch die genannten 
Geiſtlichen Fbeil nahmen. — Der biefige Gerichtsvollzieber Kayßer iſt 
auf feinen Antrag von dieſem Amte entbunden und tritt zum 1. Juli 
als Bureaubeamter einſtweilen beim bieſigen Amtsgericht wieder ein. 
Es wird fortan nur ein Gerichtsvollzieher fungiren, der auch vollftän⸗ 
dig genügt. 
Birnbaum, 13. Juni. [Geſang verein. Vertretu 

Der bieſige Geſangverein, welcher ſeit vielen Fahren beneht, bat 1 &) 
letzten Jahren viele Mitglieder verloren, ſo daß man ſchon der Meinun 
war, er würde ſich ganz auflöſen. Seit dem vorigen Jahre bat er fi 
indeß wieder etwas gehoben, entſpricht aber lange noch nicht den 
Wünschen des bieligen Puklikums. Da ſich nun weitere Kreiſe der 
Stadt für einen guten, leiſtungsfähigen Geſangverein lebhaft intereſſiren, 
jo wurde am Sonntag Abend im Zadow'ſchen Hotel unter Vorſitz des 
Lehrers Haale, eine Vorverſammlung zur Besprechung über die Gründung 
eines zweiten Geſangvereins abgebalten. An derſell en nahmen 
10 Perſonen theil, welche gan; geeignet find, ein gutes Doppelquartttt 
zu bilden. Da aber durch Gründung eines ſolchen nicht den Wünſchen 
des Publikums Rechnung getragen würde, ſo nahm die Verſammlung 
davon Abſtand und es würde beſchloſſen, einen 
Geſangverein zu gründen. Es wurde deshalb auh ſofort eine 
Kommiſſſon von vier Mitgliedern zum Entwurf der Statuten 
ewählt, welche alsdann in einer Generalverſammlung den 

itgliedern zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden pollen. 
Um nicht lange zu zögern, iſt die erſte Uebungsſtunde bereits auf 
Mittwoch Abend feſtgeſetzt worden. Es wäre zu wünſchen, daß der 
Beitritt zu dieſem neu gegründeten Vereine recht zahlreich wäre, damit 
derſelbe feinem Zwecke vollſtändig entſprechen könnte; hauptſächlich 
sollten tüchtige Sänger nicht unterlaſſen, durch ihre Theilnahme dem 
Vereine nützlich zu werden. — Der Bürgermeifter Herr Mack hat zum 
Ne einer Badereiſe einen vierwöchentlichen Urlaub erhalten und die 
teiſe bereits Sonntag Früh angetreten. In geſchäftlichen Angelegen⸗ 
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zn wird er während dieſer Zeit von dem Beifiger Herrn Kaufmann 


war: an Kapitaleinlagen 104.602,59 M 
— Aktivis und Papieren 24.510.03 M., an 
und an zurückgezahlten Aktivis und geldwerthen 
Die Ausgabe belief ſich auf 247,248.34 M. und zwar: an Verwaltungs⸗ 
foſten 852 M., ausgezahlte Einlagen 80,665,94 M., ausgezahlte Zinſen 


6666 . 
tigen Bedürfniſſen verausgabt 948,55 M 
r von 5717.63 M., welcher dem Reſervefonds 


ieben wurde. — Auf de 
—— find 32 Pferde zum Verkauf geftellt worden, von welchen 


jedoch nur 4 für den Preis von je 600 —750 M. von der Kommiſſion 


erſtanden wurden. "ns 3 1 
en, 12. Juni. [Perſonalien. Konzert. Vieh⸗ 
* 182770 Für die Schulgemeinde Goldgräber⸗Hauland iſt als 
Schulvorſteher und Rechnungsſührer der Werth Stebner in Goldgräber⸗ 
auland gewählt worden. Der Wirth J. Nogaj aus Trolanowo⸗ 
auland iſt zum Schulkaſſen⸗Rechnungsführer in der Schulgemeinde 
roſanowo gewählt worden; ferner iſt derſelbe zum Schulen und 
Ortserheber für dieſelbe Gemeinde gewählt worden. Beide Wahlen 
find bereits beftätigt worden. — Vorgeſtern Abend fand im Rüdiger' chen 
Garten ein Militärkonzert, ausgeführt von der Huſarenkapelle aus 
ofen, ſtatt. — Die Rotzkrankheit unter den Pferden des Dominiums 
Belau und des Vorwerks Antonin iſt erloſchen. 

11 Wreſchen, 13. Juni. [Vertretung. Ober⸗Erſatzge⸗ 
ſchäft. Perſonenpoſt. Freisſparkaſſe.] Die Verwaltung 
der bieſigen Kreiskaſſe iſt dem Regierungs⸗Zivilj⸗Supernumerar Günzel 
an Stelle des erkrankten Kreis⸗Steuer⸗Einnehmers Herrn Poſſart hier⸗ 
ſelbſt bis auf Weiteres übertragen worden. — Das Ober Erſatzgeſchäft 
wird in dieſem Jahre in unſerem Kreiſe am 12. und 13. Juli abgehal⸗ 
ten. — Seit Kurzem iſt die tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Gneſen über 
Strzalkowo nach Slupce aufgehoben und an Stelle derſelben eine täg⸗ 
lich kurſirende zweite Perſonenpoſt von Strzalkowo nach Slupee einge⸗ 
richtet worden. Außerdem ſind die beiden, zwiſchen hier und Strzal⸗ 
kowo verkehrenden Poſten in beiden Richtungen bis zum Babnhoſe 
Wreſchen ausgedehnt worden. — Der Kaſſenbericht unſerer Kreisſpar⸗ 
kaſſe pro Mai weit eine Total⸗Einnahme von 9529,54 Mark nach. Die 
Ausgabe betrug im Ganzen 6323,43 Mark; mithin beläuft ſich der 
Kaſſenbeſtand am Monatsende auf 3206,11 M. 

M Tremeſſen, 13. Juni. [Bade anſtallt. Spaziergang.] 
Um einem längſt gefühlten Bedürfniß Rechnung zu tragen, iſt ein 
Komite, beſtehend aus den Herren Diſtriktskommiſſarius Eccardt, Kauf⸗ 
mann M. Friedmann, Vikar Heinze, Dr. . und Amtsrichter 
Springer, zuſammengetreten, welches es ſich zur Aufgabe geſtelit hat, 
eine öffentliche Badeanſtalt im hieſigen Kloſterſee errichten zu laſſen. 
Der Bauunternehmer Wabiſzewski hat ſich nun bereit erklärt, eine 
ſolche Vadeanſtalt zu bauen, wenn wenigſtens im erſten Jahre ein Ab⸗ 
fat von Badebillets im Geſammtbetrage von 150 Mark Verwendung 
findet. Der Preis eines Zellenbades iſt auf 10 Pf., der eines Frei⸗ 
babes auf 5 Pf. feſtgeſetzt. Während den Vormittaasſtunden von 
8 bis 12 Uhr wird die Badeanſtalt zur Benutzung nur für 
Damen reſervirt bleiben. Bis jetzt wurde der unweit gelegene 

opielewoer See zu Badezwecken benutzt. Da dieſer für 
Nichtſchwimmer gefährlich iſt und auch zu öffentlich liegt, jo wäre es 
u wünſchen, daß dies Proſekt zur Ausführung gelangen möchte. — 
Die tler des hieſigen königlichen Progymnaſiums machten geſtern 
00 2 dem nahe gelegenen Park von Birkenbain. 
Bereits Vormittags 11 Uhr marſchirten dieſelben unter Vorantritt 
der anefener Militärkapelle dorthin ab. Das Wetter, welches kemen 
Regen befürchten ließ, veranlaßte nicht allein die Eltern der die Schule 
bejuchenden Kinder, ſondern auch Fremde am Feſte theilzunehmen. 
Der Nückmarſch erfolgte exit gegen 104 Uhr Abends. 

Schneidemühl, 13. Juni. [Aus der Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung. Kirchenfeſt für Taubſtumme. Aus⸗ 
hebungs⸗Geſchäft.] In der Sitzung der Stadtverordneten am 
Sonnabend wurde die Verfügung der königlichen Regierung zu Bromberg 
mitgetheilt, nach welcher zur Errichtung einer Knabenmittelſchule die 
Betätigung verſagt wird. Die Verſammlung beſchloß eine weitere 
Berathung dieſer Angelegenbeit durch eine Kommiſſion, beſtehend aus 
den Stadtverordneten Kupfer, Wichert, Hellwig, Munk und Pora⸗ 
dowskt, eintreten zu laſſen. Die königliche Regierung hat in der be⸗ 
treffenden Verfügung darauf hingewieſen, daß Mittelſchulen nur dort 
errichtet werden dürfen, wo für die Volksſchulen genügend geſorgt 
wäre; dies ſei in Schneidemühl noch nicht der Fall, doch könne dies 
durch Umwandelung der drei Konfeſſtonsſchulen zu einer Kommunal⸗ 
chule ermöglicht werden. Außer dem ſei in Betracht zu ziehen, daß 
bis jetzt die Unterhaltung der biefigen Schulanſtalten (Gynnaſſum 
6000 M. Zuſchuß, Töchterſchule 4465 M., epangeliſche Volksſchule 
20,824 M., katholiſche Volksſchule 11,664 M., fjüdiſche Volksſchule 
2738 M.) 45,391 M. betragen und den Beamten und der ärmeren 
Bevölkerung neben den ſehr hohen Kommunalabgab'n nicht noch größere 
Laſten aufgebürdet werden könnten. Eine fünfklaſſige Mittelſchule 
würde einen Zuſchuß von mindeſtens 8000 M. erfordern. — Am 27. 
Auguſt findet hierſelbſt das zweite Kirchenfeſt für erwachſene Taub⸗ 
Aumme ſtatt. Den Theilnehmern wird eine Ermäßigung des Fahr⸗ 
preiſes auf den Eiſenbahnen gewährt, doch iſt hierzu eine von dem 
biefigen Taubſtummenanſtalts Direktor Reimer auszuſtellende Karte er» 
forderlich. — Das diesjährige Aushebungsgeſchäft für den Kreis 
Kolmar findet am 30. Juni und 1. Juli zu Kolmar i. P. in der Re⸗ 
ſtauration des A. Borchardt daſelbſt ſtatt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

Poſen, 14. Juni. Bei der am 19. d. Mts. unter dem 

Vorſitze des Landgerichts⸗Direktors Müller beginnenden Schwurgerichts⸗ 
fisung kommen folgende Sachen zur Verhandlung: Montag, den 
19. Juni gegen den Handarbeiter Woſciech Pokornow ki ohne Dos 
mizil wegen Beihülfe zum Raube (Bertbeidiger Referendar Lewyſohn) 
und gegen die Tagelöhnerfrauen Marie Ratalczak, Apollonia Balezna 
und Anna Przybylska aus Schönthal wegen Urkundenfäifhung bezw. 
Verleitung dazu (Vertheidiger Juſtizrath Klemme und Referendare 
Calé und Mayer). Dienſtag, den 20. Juni: gegen den Ars 
deiter Ferdinand Rautenberg aus Sachſenfelde wegen Nothzucht (Ver⸗ 
theidiger Referendar Dr. Kemme) und gegen den Arbeiter Nepomucen 
Kühl aus Miedſychod wegen Widerjtandes gegen einen Forſtſchutz⸗ 
beamten (Vertheid. Rechtsan. v. Zoltowski). Mittwoch, den 21. 
uni gegen den Schuhmacher Vincent Waſſiel aus Golaſzewo wegen 
örperverletzung mit tödtlichem Erfolge (Vertheidiger Rechtsanwalt 
able). Donnerſtag, den 22. Juni gegen die Ziegelarbeiter Guſtav 
Ale und Wilhelm Klıt3 aus Kiſzewo wegen Widerſtandes gegen einen 
orſtſchutzbeamten (Vertheidiger Juſtizralh Mützel und Riſerendar 
alla) und gegen die Krankenpflegerin Theophila Wruck und die 
Nätherin Julie Wruck von hier wegen Meineides. (Vertheidiger Rechts⸗ 
anwalt v. Jazdzewski und Referendar Pilling.) Freitag, den 23. 
Juni gegen den Böttcher Thomas Woyciechowski aus Schroda wegen 
vorſätzlicher Brandſtiftung (Vertheidiger Rechtsanwalt Liſchte) Sonn: 
abend, den 24. Juni gegen die Dienſtmaad Conſtantia Walkowiak 
aus Golenczewo und den Wirthſchaftsinſpektor Auguſt Brecht aus 
Bogdanowo wegen wiſſentlichen Memeides bezw. Beihilfe dazu (Ver: 
theidiger Juſtizrath Szuman und Rechtsanwalt Sa) Montag, 
den 26. Juni gegen die Knechte Peter Piotrowski, Anton Kacgz⸗ 
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Leitgeber, Lorenz ohann aſze Franz 
mierczal, Wladislaus Domanski, Fa Zachariaſz. Johann 
Gdeczyk, Johann Jackowiak, Franz Kowalski, Caſimir Oleiniczak 
und Thomas Kaſprowicz aus Wintary wegen Land» und Haus⸗ 
friedensbruchs (Vertheidiger Juſtizrath Pilet, Rechtsanwälte Salomon 
und Schottländer und Referendare Dr. Klemme, Lewpſohn und Cals). 
Dienftag den 27. Juni gegen den Müller Wilhelm Krüger aus 
Schwerſenz wegen vorſätzlicher Brandſtiftung (Vertheidiger Rechts⸗ 
anwalt Lehr) und gegen die Schreiber Max Tonn und Wilhelm Mar⸗ 
quardt von bier wegen Urkundenfälſchung bezw. Beihilfe dazu. (Ver⸗ 
theidiger: Referendare Pilling und Mayer). Mittwoch den 
28. Juni gegen den Arbeiter Wojciech Piaskowski aus Sendzin und 
den Perdernecht Martin Borowezyk aus Woynowice wegen Körper⸗ 
verletzung mit tödtlichem Erfolge (Vertheidiger Yuftisratd Szuman 
und Rechtsanwalt Fahle) und gegen den Wirthſchaftsinſpektor Johann 
v. W. aus Golun wegen deſſelben Verbrechens (Vertheidiger Rechts⸗ 
anwalt Lewinski). a a NE 

Als Geſchworene werden fungiren die Herren: Provinzial⸗Jeuer⸗ 
Societäts⸗Inſpektor Guſtav Roth von bier, Poſtmeiſter Viktor Kühn 
aus Wronke, Rittergutsbeſitzer Guſtav v. Treskow aus Morasko, 
Rittergutsbeſitzer Friedrich Müller aus Zdziechowice, Rechtsanwalt 
Dr. Villnow von bier, Gutsbejiser Adolph Sauer aus Jarzyn, Ober 
lehrer Hermann Krauſe aus Schrimm, Reichsbankbuchbalter Georg 
Kawerau von hier, Rittergutsbeſitzer Boleslaus v. Blociſzewski aus 
Przeclaw, Rittergutsbeſitzer Stanislaus v. Poninski aus Dominowo, 
Domainenpächter Richard v. Schweinichen aus Auguſtenhof, Kaufmann 
Jakob Joſeph aus Wronke, Gutsbeſitzer Emil Dreſcher aus Grützen⸗ 
dorf, Geh. Regierungsrath Guſtav Seligo und Kaufmann Wolff Kronthal 
von hier, Kaufleute Emil Deutſchländer und Hermann Lippmann 
aus Wronke, Rittergutsbeſitzer Oskar Friedrich aus Strzeſzki, Kauf⸗ 
mann Simon Blum aus Samter, Rittergutsbeſitzer Julian v. Poninski 
aus Komornik, Rittergutsbeſitzer Stephan v. Moraczewski aus Cha⸗ 
lawy, Ziegeleibeſitzer Rudoloh Reimer von bier, Inſpektor Oskar Wolff 
aus Chmielnit, Mühlenbeſitzer Julius Schulz aus Kiſzewo, Ritterguts⸗ 
beſitzer Graf Miecislaus Kwilecki aus Oporowo. Maurermeiſter Guſtav 
Stammer von hier, Kaufmann Guſtav Kauf aus Samter, Oberlehrer 
Profeſſor Hermann Starke von hier, Rittergutsbeſitzer Georg Boldt 
aus RNadzyn und Ober⸗Telegraphiſt Auguſt Heilmann von bier. 


Landwirthſchaftliches. 
S Poſen, 12. Juni. Die Ausſtellung landwirthſchaft⸗ 
licher Maſchinen, welche auch in dieſem Jahre mit dem Woll⸗ 
markte verbunden iſt, weiſt im Ganzen nur 6 Ausſteller auf, und be⸗ 
findet ſich, wie in früheren Jahren, auf dem Kanonenplatze hinter den 
Wollmarktszelten. Die Mögelin' ſche Maſchinenfabrik zu Poſen 
hat eine Ringelwalze mit Säekaſten, genannt „Matador“, ferner einen 
4ſchaarigen Pflug, einen Heurechen, welcher vom Sitze ausgehakt wer⸗ 
den kann und eine Rolle Stacheldraht ausgeſtellt. Der „Matador“ 
beſteht aus zwei Ringelwalzen, zwiſchen denen aus einer Reihe von 
Säetrichtern die Saat herabfällt. Der Stacheldraht wird in mehreren 
Reihen zwiſchen dünnen Zaunpfählen ausgeſpannt, und hält in wirk⸗ 
ſamer Weiſe Menſchen und Vieh von Anlagen, die nicht betreten wer⸗ 
den ſollen, fern. In der Stadt Poſen hat die Fortifikation von der⸗ 
artigem Stacheldrahte ſchon mehrfach Anwendung gemacht. — Von 
1 Gebrüder Leſſer, Poſen und Schwerſenz, iſt eine Sack'ſche 
Drillmaſchine mit einer Skala zum engeren oder weiteren Stellen der 
Saattrichter, ferner ein Pferderechen verbeſſerter Konſtruktion, eine 
Reinigungsmaſchine, nebſt Pflügen verſchiedener Konſtruktion ausgeſtellt. 
— Von der Firma Roſenfeld in Schwerſenz bemerkt man land⸗ 
wirthſchaftliche Werkzeuge mannigfacher Art: Pflüge verſchiedenartiger 
Konſtruktion, Kultipatoren, Grubber, Behäufelungspflüge, 4ſchaarige 
Saatpflüge, einen e Eggen ꝛc. — Die 
irma A. v. Slawinski in Poſen hat Baumaterial verſchiedener 
rt, welches insbeſondere zur Bedachung und zur Erzeugung eines für 
verſchiedene landwirthſchaftliche Zwecke gg Fußbodens dient, 
ausgeſtellt. Von dem Bedachungsmaterial ſind hervorzuheben: rhei⸗ 
niſche und franzöſiſche Falzziegel, Metall⸗Dachpfannen aus verzinktem 
Eiſenblech, gußeiſerne Dachpfannen von großer . Sr Dachſchiefer, 
Asphalt, Dachfilz, Hillerſche Maſtixpappe ꝛc. Von Material zu Fuß⸗ 
böden iſt beſonders der Asphalt erwähnenswerth, welcher nach den 
hier ausgeſtellten Proben zur Asphaltirung des Fußbodens in Bren⸗ 
nereien mit einer Unterlage von Mauerſteinen oder Beton benutzt 
wird, in Küchenräumen dagegen auf Pappe, welche auf die Dielen 
aufgenagelt wird, aufgetragen wird; ferner befinden ſich hier geriefelte 
Asphaltplatten, durch welche das Ausgleiten der Pferde verhütet wird, 
und eine asphaltirte hölzerne Krippe, die ſich bei Maiſchefütterung ſehr 
gut bewährt, während z. B. Cementkrippen durch die Säure der Maiſche 
raſch angegriffen werden. — Von der Firma Max Kuhl, Poſen, 
Vertreter von Schütt u. Ahrens in Stettin, ſind verſchiedene land⸗ 
wirthſchaftliche Maſch'nen ausgeſtellt: Getreide⸗Reinigungs⸗Maſchinen, 
Sortirzylinder mit verſtellbaren Stahlſtäben, Rübenſchneider, Oelkuchen⸗ 
brecher, Buttermaſchinen, Garten⸗ und Feuerſpritzen, böhmiſche Eggen, 
eine Gras Mähmaſchine, Kultivatoren, Heurechen, eine Dreſchmaſchine 
aus Bergedorf bei Punbueg x. — Ebenſo hat die Firma Paul 
Seler, Kroſſen a. O., welche am hieſigen Orte eine Niederlage hat, 
mancherlei landwirthſchaftliche Maſchinen zur Ausſtellung gebracht: 
eine engliſche Schrotmaſchine, eine Rüben⸗Hackmaſchine, einen Trieur, 
eine Säemaſchine, eine Getreide⸗Neinigungsmaſchine, mehrere Hands 
Dreſchmaſchinen und eine große Dreſchmaſchine zum Betriebe mit vier 
Pferden 20. — Außer den angeführten Gegenſtänden befanden ſich auf 
der Ausſtellung noch zwei große verhüllte Dreſchmaſchinen für Dampf⸗ 
betrieb, die jedoch ſchon Vormittags wieder abgefahren wurden, ferner 
verſchtedene Fuhrwerke zu lau dwirthſchaftlichen Zwecken ze. 


Aus den Bädern. 

Wiesbaden. Der Fremdenzufluß iſt heuer ein ſo beträchtlicher, 
daß es uns hier zu enge wird und wir uns ausdehnen müſſen. Das 
beißt, die Kurdirektion fügt ihren mannigfachen Veranſtaltungen für 
die Folge auch „Rheinfahrten“ hinzu, deren erſte, günſtige Wilterung 
vorausgeſetzt, nächſten Dienſtag, den 13. Juni unternommen wird. Die 
Tour wird von Bubrid nach Aßmannshauſen und von da, reſp. von 
Rödesheim zurück per Dampfboot ausgeführt. In Ausſicht genommen 
iſt der Beſuch des Rheinſteins und des Niederwaldes. 

Man ſchreibt aus Bad Homburg, es ſeien alle Ausſichten vor⸗ 
handen, daß die diesjährige Kur eine beſonders glänzende werde. In 
den faſhionablen Stadttheilen find bereits jetzt ſchon nur ſchwer Logis 
zu bekommen. Kurgäſte mögen gegen 1500 anweſend ſein, eine Zahl, 
welche die der Vorfahre bedeutend übertrifft. Eingetroffen iſt neuer⸗ 
dings der Herzog von Richmond mit Gemahlin, erwartet zu einer 
vierwöchentlichen Kur wird noch im Laufe dieſer Woche Herr General⸗ 
Intendant v. Hülſen aus Berlin. 


Slaats⸗ und Volkswirthſchaft. 


*: Wien. [Die Einnahmen der Karl⸗Ludwigs⸗ 
bahn! (geſammtes Netz) betrugen in der Zeit vom 31. Mai bis zum 
9. Juni 341,421, Fl., ergaben mithin gegen die entſprechende Zeit des 
Vorjahres eine Mehreinnahme von 55,898 Fl., die Einnahmen des 
alten Netzes betrugen in der Zeit vom 31. Mai bis zum 9. Juni 
268.893 Fl., ergaben mithin gegen die entſprechende Zeit des Vor⸗ 
jahres eine Mehreinnahme von 31,969 Fl. 

Ausweis d. öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Staats⸗ 
bahn] vom 4. bis zum 10. Juni 636,480 Fl., Mehreinnahme 


29.417 Fl. 
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Nachdruck ohne Quellenangabe verboten. .> 


Am 24. Juni, 11 Uhr Vormittags, Grundſtück 905 51 Joſe⸗ 


Wilhelmſtr. Nr. 10 zu Bromberg; Größe: 12 Ar 50 Qu.⸗Mtr., Nutz.⸗ 
Werth 4900 M. — 5) A 


hr Vor⸗ 
mittags, Grundſtück Selchow Nr. 23; Größe: 156 dert 53 Ar 6 
Qu.⸗Mtr., Reinertr. 96,13 Thlr., Nutzungsw. 198 M. — 2) A 


5 Am 28. Juni, 10 Uhr Vor⸗ 
mittags, Grundſtück Nr. 10 Kletzko; Reinertr. 8,46 M. 
Am 20. Juni, 10 


Vorm., wrundftüd Nr. 272 Kolmar i. P.; Größe: 32 Ar 58 Qu.⸗ 


ekt. 80 Ar 60 Qu.⸗Mtr., Reinertrag 96 M. 18 Pf. 3) Am 28. 
Juni, 9 Uhr m Budſin auf dem zu verkaufenden Grundftüde, 
Grundſtück Nr. 262 Budſin; Größe: 6 Ar 80 Qu.⸗Mtr., Reinertrag 
96 Pf., Nutzungsw. 80 M. 

Amtsgericht Schönlanke. Am 26. Juni, 10 Uhr 
Vor m., Koloniſtenſtelle Bl. Nr. 37 Jägersburg, Kreis Czarnikau; 
Größe: 2 Hekt. 55 Ar 20 Qu.⸗Stab, Reinertr. 13 M. 74 Pf., Nutz. 
Werth 36 M. 

Amtsgericht Strelno. Am 26. Juni, 10 Uhr Vor⸗ 
mittags, Grundſtück Nr. 27 Dorf Woyein; Größe: 63 Ar 60 Qu.⸗ 
Stab, Reinertr. 4 M. 71 Pf. 8 

Amtsgericht Schubin. Am 16. Jun i. 10 Uhr Bor 
mittags, Grundſtück Kornelino Nr. 30; Größe: 42 Ar 60 Qu.⸗ 
Stab, Reinertr. 2 M. 58 Pf., Nutzungsw. 60 M. 

Amtsgericht Tremeſſen. Am 17. Juni, 103 Uhr 
Vorm. im Gerichtslokale zu Rogowo (Tſchier'ſches Gaſthaus) Grund⸗ 
ſtück Nr. 31 Rogowo, Kreis Mogilno; Größe: 4 Ar 80 Qu.⸗Stab, 
Nutzungsw. 530 M. 0 

Amtsgericht Wongrowitz. 1) Am 17. Juni, 10 Uhr 
Vorm. Grundſtück Bl. 39 Laziska: Größe: 1 Heft. 21 Ar 50 Qu.⸗ 
Stab, Reinertrag 7.35 M. — 2) Am 19. Juni, Na chm. 4 Uhr 
in Gollantſch im be Ihe Gaſthauſe, Grundſtück Blatt 48 

ße: 37 Ar 2 Qu.⸗Stab, Reinertr. 1,81 Thlr., 
Nutzungswerth 190 M. 


Der Wahrheit die Ehre. 

„BVieiele Jahre litt ich an Verſtopfung, brauchte häufig Mittel, welche 
jedoch meiſtens Krämpfe, zu ſtarken Durchfall und Unannehmlichkeiten 
verurſachen. Ich habe die Brandt'ſchen Schweizerpillen kennen gelernt 
und wegen ihrer vortrefflichen Wirkſamkeit ſollen dieſelben in meinem 
Fade ſtets vorräthig gehalten werden. Beim Gebrauch derſelben 
pürte ich keine Schmerzen und anderweitige Beſchwerden, nehme ich 
auch nur eine Pille, ſo erziele ich ein ganz natürlich befriedigendes Be⸗ 
dürfniß. Der Appetit iſt beſſer gworden und ich befinde mich wohl und 
gelumd bei Gebrauch dieſer Pillen. Dieſes möge ähnlich Leidenden zum 
eugniß dienen. Düſſeldorf, den 12. Febr. 1882. Ed. Grundſchöttel, 
Photograph, Düſſeldorf, Bolkerſir. 37 und Köln am Dom. Ausführ⸗ 
liche Proſpekte mit den ärztlichen Urtheilen ſind gratis, ſowie die ächten 
Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen per Schachtel M. 1.— erhältlich 
in Poſen: Hauptdepot für die Prov. Poſen Radlauer's Rothe 
Apotheke am Markt, Apotheker Dr. Wachsmann, Apotheker Kirsoh- 
stein und in den Apotheken zu Koſten, Oſtrowo, Adelnau. Mar⸗ 
gonin, Schrimm, Rawitſch, Pleſchen, Zirke, Kions und Schubin. 


Strom⸗Bericht 
aus dem Burean der Handelskammer zu Poſen. 
Poſen, Maſtenkrahn am Ende der Bammſtraße. 
8. Juni: Kahn 297, Krahn, Kahn 347, Krahn, Kahn 548, Böſe, ſämmt⸗ 
lich leer, von Poſen nach Kraikowo. 
9. Juni: Kahn 16,912, Bruhn, Kahn 16,481, Bruhn, Kahn 16,579, 
Götzte, Kahn 16,797, Rauchert, ſämmtlich mit Thon von 
Poſen nach Kolo. 
10. Juni: Kahn 340, Generalezyk, Kahn 16,784, Skrzypczak, Kahn 280, 
Woftkowski, Kahn 265, Ritter, ſämmtlich mit Getreide von 
Peiſern nach Poſen. 
Poſen, Maſtenkrahn an der großen Schleuſe. 
10. Juni: Kahn 224, Neumann, Güter von Stettin nach Poſen. 
12. Juni: Kahn 218, * 1 von Pogorzelice nach Hamburg. 
worin g. W. 
9. Juni: Kahn 306, Gottl. Schauer, Faſchinen, von Schwerin nach 
Landsberg. Kahn 1226, Joſ. Wentkowiak, Roggen von Konin 


nach Stettin. 

10. Juni: Zille 16,270, Doblow, Zille 17,082, Runge, Brennholz von 
— os Berlin. Kahn 809, Stäbner, Güter von Stettin 
nach Poſen. 

11. Juni: Kahn 1030, Herm. Süßke, Güter, von Magdeburg nach 
Poſen. Zille 16,207, Retzlaff, Zille 16,117, Braun, Mauer⸗ 
fteine von Schwerin nach Küſtrin. Kahn 1044, Brudal, 

PMaſchinentheile, von Landsberg nach Birnbaum. a] 

12. Juni: Kahn 15,263, Weiland, Bretter von Birnbaum nach Berlin. 

——U — — — ——— — • — G —äHũü: 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. 


Vom 10. bis 12. Juni, Mittags 12 Uhr. 
olzflößerei an der 2. Schleuſe. 
ichſel! Tour Nr. 116, Stamer⸗Bromberg, für G. 


ſchleuſt. 


— ———— — eSEENEEREEECEEEETaEET 
Grabkreuze, Cafeln, Pyramiden, 


empfiehlt jetzt in reichſter Auswahl 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 


Berpachtung. 75 f 
weng Kanal e dee de Lalson de sante 
Schöneherg-Berlin W. 


Ben 
. 72 Privat- Krankenhaus. 
waaren Geſchäft zu verkaufen auch Die Maison de santé 15 


das gr. Geſchäftslokal auf längere steht ans fol . 
5 > genden Heilan- 
Zeit zu verp. e rent stalten, welche durch Bauten, 


Garten und Verwaltung von 
Mein Hotel 5 


einander getrennt sind: 
1; — — 8 ee 
1 1 on (inner 2 
mit Saal und Billard nebſt . 
gangbarem Ausſchank, beab⸗ 
ſichtige ich vom 1. Juli ab 
zu verpachten. Bewerber 


Pneumatisches Kabinet, 
V wollen ſich wenden an 
im Zimmer 5 des Amtsgerichtsge⸗ lare liegen in unſerem Bureau, ſo⸗ 


* 


t ihre unver⸗ 
rt, da 
altes m 


U 


Juli 1882, 
Vormittags 11 ¾ Uhr, 
Prüfungstermin 


am 4. Auguſt 1882, 
Vormittags 10¼ Uhr, 


4. Loss: Pflaſterar 
Am 24. Juni c., Vorm. 114 Uhr. 
Bedingungen und Offertenformu⸗ 


e 
Inhalation mit verdünn- 1 
a t Kaufmann 
bäude am Sapiehaplat bier. wie in denjenigen des deutſchen Sub: 


ter u. verdichteter Luft. 8. Kurort Ober⸗Salzbrunn (in 
Molken. Brunnen. Me- Schleſien). Fürſt von Pieß'ſche Brunnen⸗Inſpektion. 
Boſen, u Juni 1882. miſſtons-Anzeigers, Berlin, Ritter⸗ Louis Kaliski, 
runk, ſtraße 55, und der Submiſſions⸗ Kriewen. 


dizinische Bäder. Ein- Piordebaha r. Salıhade 
Gerichtsſchreiber zeitung „Cvelop“, Berlin, Friedrich 
Ein Eckhaus, 


richtungen für Kalt- — BAD PYRMONT. a. Babnhof, 5 IU. 
2 a 70 NK 
wasser- und galvanische Stahle, tat wor: Year ige Demorsäer. 4 
Beſtellungen * — = 2 Batimefe: I 2 Sürſil. 
5 : ftraße 1, zur Einfiht aus und find 
des 1 a 1 gegen Einfenbung yon). A Arab * 
u a 50 Pf. Copialten von unſerem Be⸗ ahre alt, frequenteſte e, in 
A thei ng trieb8 = Bureau, zu beziehen. Die dem Deſtillation und Wateralge 


Kuren. 
gu dichten; ſonſtige 
Oeffentliche Zuftellung. Offerten find gehörig bezeichnet undſſchäft mit Erfolg betrieben wird, 


III. Für Nervenkranke. 
Chefarzt: Geheimer Sani- 
tätsarzt Dr. Levinstein. 
Meldungen zur Aufnahme 
nimmt entgegen 
Das Bureau 
dor Halson de santé. 


II. Für Kranke, welche an 
VIREN ET ER SERIEN 
Poſt⸗ und . Saifon vom 
Telegraphen⸗ 1. Juni bis 
Station. 30. Septbr. 
verſiegelt bis zur Termisſtundeſſiſt unter günſtigen Bedingungen zu 


Horphiumsuoht leiden. 
Klimatiſcher Kurort. 


Der Kanzlei ⸗Diätar Julius portofrei bei uns einzureichen. verkaufen. Anfragen unter poſtl. Eröffnung der kalten und warmen See⸗ und Sool⸗ ꝛc. Bäder am 
Eupke zu Poſen, Halbdorfſtraße 31, Schneidemühl, den 5. Juni 1882. Inowrazlau L. Pt. 12. 15. Juni. — Badearzt: Dr. Forner. — Proſpekte gratis. — Nähere 


all eim Auskunft ertheilt bereitwilligſt 
Mai- Weser:Baht 


klagt gegen den Lehrer Adalbert Königl. Eiienbahn-Vetriebdamt.) Eine herrſchaftl. Bei. in Nieder: 
ninski früher zu Poſen jetzt un“ In der Elias und Noſa Mar- Schleſien, fait 80 Jahre im Beſitze 
kannten Aufenthalts III. G rowski'ſchen Konkursſache iſt zur der Familie, ſoll perſönl. Umſtände 
1697/82 wegen 78 Mark nebſt 5 Prüfung der nachträglich angemel⸗ halber preiswerth verkauft werden. 
pet. Zinien ſeit dem Tage der Zu⸗ deten Forderungen ein Termin auf Areal 686 Hektar, Noggen⸗ u. Kar⸗ 


qu 

’ toffelboden, Stärke⸗Fabrik, Torfftich -Salon, ozorhaltige 8 ’ 
den 8. Juli 1882, er —— Wieſenverhältniß, kom⸗ 1 0. opt ison vom 1. Mai Schering 8 Pepsin * Essenz nach 
Vormittags 11 Uhr, fortableg Wohnhaus m. Park, ſchöne Jauch vor bezw. nach dieser Zelt. 4% Versohrift von Dr. Osoar Liebrelch, Professor der Arznei- 


\ , Environs, fehr gute Jagd, Faſanerie, | Orosshers. Hess, Bade-Direction Bad Kanheim. mittel-Lehre an der Universität zu Berlin. Acute Verdauungs- 
— dem unterzeichneten Gerichte be⸗ e area Inventarium und 3 beschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenver- 


immt. N n " 8 - N 
Streluo, den 10. Juni 1882 Bauſtand ‚gut, Bahnſtation + Meile. — — —— 7 7 —— 8 scchleimung, die Folgen übermässigen Genusses von Spirituosen 

2 er Gefällige Anfragen von Selbſt⸗ u. 8. W. Werden durch diese angenehm schmeckende Essenz 
Königl. Amtsgericht. 0 n Amerika, Afrika beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 Pf. 


| s fäufern sub R. Nr. I. an die Expe⸗ 
Zur Beglaubigung dition dieſer Zeitung erbeten. Niedrigſte Billetpreiſe; Familien und 2 M. 


M . 
Dymozyns Ein Viktnaſien⸗Geſchäft ſſt werden beſondere Vortheile gewährt. ’ 
Forte e ae e Seen b r zn we beonder Lorbeie genäht Schering's reines Malzextrac 


verlaufen Bergſtr. 9 bei } 5 
au 5 ſchenft bewährtes Näl ttel fü ied ‚ Wöchn 
des Königl. Amtsgerichts. Breslau, Neue Taſchenſtr. 16 pt. e ırmi ür Wiedergenesene, Wöchnerinnen un 


Emilie Stück. ; Kinder, re gegen Husten und Heiserkeit, Preis 
Sreimillige Derfeigerung, | Cotswold⸗ und Die gewinnreichſten Scherine’s 
in der Serie gezogenen 


: chering's Malzextract mit 
Vormittags 9 Uhr. Uhr. Se Hampfhirdown⸗ &urhefüfsen 40 Chir. ooſt ml 18 5 verdauliches Eisenmittel ei Blutarmuth, 
Vollblutböcke, welche am 1. Zuli Rn 


nes Mi: Preis per Flasche M. 1,00. 
15 Monat alt, mit ſehr ſchönen] Haupttreffer von 108,000 M 
24,000 


1,00 
1 I Schering’s Malzextract mit 
Figuren, verkauft zu 120 Mark M., 12,000 M., 


R Kalk Schwächlichen Kindern, namentlich solchen, welche 
Hube l Dom. Mönchmoticheinig || 6000 M. ꝛc. bis zum niedrig: an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) 
> . Waſchtoilette, Sopha bei Wohlau. ſten Treffer 240 M. gewinnen leiden, zu empfehlen. Preis 4 asche M. 1,00. 
Gerichtsſchreiber Nacht 8 * 9 ———— [uüſſen, verkaufen wir, ſo lange Droguen, Ohemioalien, deutsche und ausländische Spoolalitäten 
- x n achttiſchchen, Lampen und verſchie 3 cht ch af e ee empfiehlt 
Königl. Amtsgerichts. Küchengerät). e 
——— 24.1229 Hohenſec, Gerichtönollieber. u II Original-40 22 
Bekanntmachung. Freitag, den 16. Junk d. J., 60 Hammel u. 60 Muttern, + von denſelben 4 240 
In unſerem Firmenregiſter iſt bei dito 20 


= 3 Man 
| Schering's Grüne Apotheke 
Fan 75 werde ich im jung, geſund und wollreich, i in Berlin N 5 Chausseestr. Nr. 19. 
der dafelbft unter Nr. 90 eingetra⸗ en N Gold⸗ſtehen auf dem Dominium 5 0 
genen Firma 


2 Spiegel mit Niederlagen in Posen in fast allen Apotheken u. Droguen- 
Simon Nadel gen . 2. Glogowo bei Raſzko ws. dito à 25 
On 


Die Bade Direktion. 


S 


handlungen. 
rahmen u. Marmorplatte, R „76 77FFFFTFTTTFT. 
5 arauf f : 5 
in Kostrzyn 1 Glasſervante, 1 mahag. e aufmerfiom, ear alle @etuinne Silesia, Verein chemiſcher Fabriken 
.... Pn... ͤ . Co Si 10 
ee Bemerkungen: 4 gering Zahlung öffentlich vers Gewicht, Pal Jahr alt Zucht⸗ ausbezahlt oder 1 Eng, Unter nn Bone! 28 A ee ehen RR 
„ Fi R 1 ’ 4 — 8 2 3 N 
A e dg unperchehane Naga Polen, den 14. Jun 1982. und Schlactvieh, verkauf enen giert nac anficcer | Frrnnente, fomie bie fontigen nanaberen gen ran 
Nadel in Koſtrzyn übergegangen. Kunz, Dom. Dzialin b. Gneſen.]J Veröffentlichung. 5 2 
Die fhönften Bilder 


Eingetragen zufolge Verfügung Gerichtsvollzieher. Bank: u. Effekten⸗Geſchäft 

vom 10. Juni 1882) Freites den 16. Junt d. 3, Grünwald, Salzborger & Ole. 
der Dresdner Galerie u. d. Ber- öln a. Ah. 

liner Museums in vorzüglicher 


‚ Vormitt. 10 uhr, werde ich im in 
am 11. Juni 1882 
Nachbild. (Photographie - ck) 


Pfandlokal. Wilhelmsſtraße 32, di⸗ 

und unter Nr. 122 die Firma Si. derſe Möbel und Silberſachen 
mon Nadel in Koſtrzun und als us in Kabinet - Format (24/16) ver- 
kaufe ich das Blatt für nur 15 


iſtbietend Gerichts f 

deren J rin die unvereheli rnau, Gerichtsvollzieher. 

ne — De 6 ü Pf. Die Samml. enth. 230 Blätter 
(religiöse, Genre-, Venusbilder etc.) 


uguſte Nadel in Koſtrzun zu⸗ 8 
Gro he Auktion! 6 Probeblätter nebst Verzeichn. 


DE TEE, eee 
2 am 11. Juni eingetragen : ! 
worden. Heute und morgen tft Fortſetzung versende ich geg. Einsendg. von 
Schroda, den 11. Juni 1882. der großen Auktion Berlinerſtr. 7, 1 M. in Briefm. überallhin franko 
und kommen noch verſchiedene Mö⸗ H. Toussaint, Berlin NW., Karl- 
kel, Porzellan, Glas und Teppiche strasse 18 a. 


Königl. Amtsgericht. 
e imit zur Versteigerung. 
Auktion. Caflee 
auf Marienbader und Karls⸗ 


Auf Dom. Dziecmierow 
bader At — von täglich. d 


i Nur 

per Kurnik wird in Folge 66 Alter Markt 66 

der Pachtübergabe am 26. U nte Damen- friſch gebranntem Caffee — 
kauft man elega Ey auf ganz neu erfundenen be⸗ 


d. Mts., von 10 Uhr fragen für 25 Pf., Schleifen 


Aufträge zu Fabrikpreiſen übernebmen die Herren: N. Barei⸗ 
kowski in Poſen, Herrmann Mirels in Wreſchen, Spar⸗ und 
Wechſeldarlehnskaſſe in Schrimm (Direktor Tadrzynski in Schrimm), 
B. Rogalinski in Thorn, L. Zboralski in Pleſchen. 


Eine größere Partie angefangener geſtickter 
Teppiche, Kiffen ꝛc., ſewie diverſe Holz⸗ 
ſchnitzereien, Alabaſta ⸗Waaren werden 


bedeutend unterm Werthe 


ausverkauft in der Kurzwaarenhandlung von 


Markt 77. Gebr. Jacobi, Markt 77. 
gegenüber der Hauptwache. 


Maria Benno von Donat 


Paris 1671. 


U 
Auktionskommiſſarius. 


ein ſtrafrechtliches Ein⸗ Voſen, Breiteſtraße 21. 


Vormittags ab, das todte Bf., b ſten Wiener Maſchinen — ſchrei egen mein alleinige 
doteſfür 10, 40, 50 Pf., bunte 8 N ., gegen alleiniges x u 
un chende noentarhum| nn waren Sägen Für |ets feifch gerlbt, empfehtt\ kenn MaesiueiTnie Seren, Wilhelmsſtr. 20. 


und zwar: 


25 Stck. Pferde, 
56 Stck. Rindvieh, 


500 Stck. Schafe, 


wie Säue mit Ferkeln, als 


von heute ab per Taſſe 20 Benno von Donat nicht angängig. 


40 Pf., Corſetts, größte Tritt allgemeine Schwäche binzu, 


Auswahl, für 1 M. Neu⸗ 
heiten in Pellerinen und 
Taillen⸗ Tücher für Theater 
und Konzerte ꝛc. zu den 


Ei 7 77 5 für Br Haus⸗Telegraphen, Läute⸗ 
fo verſäume an nicht, einen wiſſen werke ꝛc. empfiehlt ſich bei ſolider Ausführung für 
bild . h 
eg 0 "beten Arzt zu konſul' derartige Anlagen.. 
ortwährend i it Ge⸗ 
dan are im ſram fischer 
Englischer, Spaniſcher und deutſcher 


Pf. die Conditorei 


A. Pfitzner, 
am Markte Nr. 6. 
Neue Matjes-Heringe 


Hiermit beehre ich mich den Eingang 


5 billigſten Preiſen in vorzüglicher, arsgeſucht großer Waare Sprache in billigſter Packung zum der neueſten 
au agen, Pflüge, Eggen N 2 $ von ca. 2 ide d. 4. berzollt E 8⸗Verkauf bei 2 2 2 
. weile gegen gleich Otto Kühn. e e |an Seh e Cum, ew. E ware Mobele in gien und 
baare Bezahlung verkauft wer⸗ del ftarke, froctene, zorpbuchene ea J. Laber wer ig, in chwerſenz. 1 eleganter Sonfehtion 
den. Auf die, mit der Eiſen⸗ Fe gen, ſowie trockene, ſtarke 6 En kiſug Pumpe, 8 istensett ur ˖ 5 ergebenſt anzuzeigen. Ich bemerke, daß ich 
bahn nach Gondek früh 6 / Speichen zu herabgeſetzten 1 VV Öebrüder Heimann in Nogaſen. A dieſelben in jeglichem Genre in geſchmack⸗ 
„und 8¾ Uhr kommenden Preiſen. ſucht zu kaufen en > Seuiel en an volliter Ausführung preiswerth kopire. 
Dom. wo v 20. Ar, 5 
Säfte, werden an dem Tage W. Jende, Tannert, de ve Tau vom 20 1 Szuminska, Aitel an Nord, I Big, 


Kapontke, Bahnſtat. Eichenhorſt. Sady bei Poſen. Mark 10 Pf. 


Wagen warten. 


* 


Ei 


Mn Sa r7 7.0 une 
e 4 
27 2 


A 3 2 
u € 
Altrenommirtes Hotel | Maſchiniſt m . Zeugn., d. ſelbſt. 
En HoT. DE SUA dresden ve e 


Altstadt. Altstadt. mer v. 2 M. an. Carl Dorn. vom 1. Jun c. Offerten erb. sub 
. 10°0 voſtlag. Bromberg. 


// w / ß a men ER 
Die Julicoupons ſaͤmmtlicher in⸗ und u. Dehlickon ſuche einen zuverläffig.| Eine gute Amme ſofort u baten 
jungen Mann bei M. Schneider, St. Martin 58. 
2 2 Wegen Uebernahme eines an 
Bewerber unter Einreichung von deren Geſchäfts iſt ein gut gelege⸗ 
Zeugniſſen u. Bebaltdaniprücen er⸗ nes Reſtaurations⸗Geſchäft mit 
beten. Meſeritz im Juni. Ausſchank, dem dazu gehörigen 
Gustav Naumann. * ab Billard, gomie eine 
a 2 —— Ladeneinrichtung zum Kolonialge⸗ 
Eine gute Amme ſchäft per 1. Oktbr. c. event. früher 
vom Lande geſucht. Meldungen m. u verpachten. Auch iſt das Grund⸗ 
17 sub K. 12. Exp. d. Poſener ſtück verkäuflich. Reflektanten wol: 
eitung einiufenden. len ſich melden bei 1 
Eine durchweg erfahrene und ges; Alexander Mützel in Grätz. 
bildete Die 


' Landwirthin ae e, Vertochome, 
en wird zur ſelbſtändigen Fübrung eines gerichtetem Garten, ca. 2 Morgen 
1 Gutshaushalts geſucht groß, u. Kegelbaon bin ich Willens, 
Anfragen unter N. N. poſtlagernd vom 1. Juli ab, die von mir noch 
b 8 ® Wreſchen. gepachteten 54 Jahr mit ſämmt⸗ 
Großes illuſtrirtes Journal für Mode 
und Unterhaltung. 


Tüchtige Glajer-Befellen finden lichem Zubehör anderweitig zu vers 
Stellung dei Julius Mannes, pachten und meine Einrichtung billig 
Vierteljährlich 2 Mark 50 Pf. — Alle 14 Tage 
eine Nummer. ö 


Elaſermeiſter in Wreſchen. Au Nen Karl Werner. 
Für ca. 200 Mädchen, Familiennachrichten. 
Probe Nummern gratis in allen Buchhandlungen 
und in der Expedition Berlin W., 


welche in den Zuckerrüben beichäftigt,] Die glückliche Entbindung meiner 
Potsdamerſtraße 38. 


— Hofrath Dr. Por- 

oelss — H. W. Pütt- 
A . v. Redwitz — Dr. 
Remin — Prof. H. W. Riehl — 


Dr Max Ring b f O. Kette ausländiſcher Effekten realiſirt von heute ab ohne 


öse — Dr. K. Russ 
Abzug i 
Heimann Saul, 


— Graf v. Schack — Schmidt-Ca- 
Bankgeſchäft. 


Wer nicht 


geärgert ſein will 


banis — Dr L. Schücking — G. 
Schweinfurt — Gräfin J. Schwe- 
rin — Daniel Spitzer — Dr. Car. 
Beer: — 5 e — A. 
£ * reckfuss — W. Süersen — 
durch langatbmige politiſche Betrach⸗ P. v. Tehihatchef — Dr. Traut- 
tungen und durch unfrucht⸗ wein v. Belle — Prof. Fr. Vischer 
bares Parteigezänk — Voges — H. v. Waldow — 


a zuverlässig Und. v. Wintensa wre Wer 
schnell orientrt, 


mann — Hauptm. Zernin — H. 
nicht nur über die thatſächli⸗ 


Zimmern und Anderen 
herausgegeben 

chen politiſchen Vorgänge, 

ſondern auch aus unſerem reichen 


na 
Kiedrich Bodenfedt, 
Culturleben von allem Wiſſens⸗ 


en S „|. Der bochgefeierte Name des Ker- 
ee a a ee (Brei deter 
Gricheinungen,welchedemSchoof und die berühmten und weltbefenn- 
der Wiſſenſchaften, Künste, Ge: ten Mitarbeiter gewähren Bürgſchaft 
werbe, des öffentli en ns häns: für einen würdigen und gediegenen 


ſuche Arbeit von Anfang Juli bis] Frau von einem gefunden Mä 
Mitie September. Gebe auch kleinere Son ganz ergedenſt an us; 
Poſten inkl. Aufſeher ab, übernehme Emil Schmidt. 


auch Accordarbeiten. Näheres unter ielonka, den 11. Jun 1882 
F — meier Adreıe nad NTatto⸗ 


Ztg. 
Einen verheirateten, kautionsfäh.] witz ſage ich allen meinen Freunden 
und Bekannten, ganz beſonders den 


Hrennereinerwalter, | lden an den Joes. den 


der feine Brauchbarkeit nachweiſen Nee Brivatsirfelä ein herz⸗ 
kann, ſuche für meine Brennerei mit liches Lebem hl! 
N täglichem Maiſchraum von 6200 Li⸗ Moritz Goldmann. 
Hoelcke’s Bade-Hinrientang iur Familien. — Berlin. ter, per ray as 8 ſ ind 
auf llen. A u tischste, 2 5 a A . 
e eee 
Der Ofen ist mit jeder vorhnadenen Wanne 177 erwünſcht, jedoch werden keine Reiſe⸗ Donnerſtag, den 15. d. 


5 Inhalt ver Täglichen Rund: 
lichen Lebens entſteigen, in anre⸗ „ . —. 
gender Darftellung unterrichtet ſein L.A. während der enorme Er: 

indem ſie nach noch nicht einjährigem 

3 Wr als allen Hanptorten Beſtehen ſich nachweis bar einer (was 

der Erde i Abonnentenzabl von ber 20,000 

— nun Abonnenten zu erfreuen bat, den 

Originalberichte aus dem Leben, der Rundſchau“ den vollen Deiſall 

Geſellſchaft. über Runftpflene, fen [ſprer Leser gefunden und eine fühle 

(bei beſonderen Vorkommniſſen auch 1 

ausführliche telegraphiſche Mitthei⸗ * 


will — tolg, welchen die Zeitung errungen, 

für Inſerenten beachtenswert) 
regelmäßige, feſſelnd geſchriebene Beweis liefert, daß die Täaliche 
ſationelle Begebenheiten leder Art bare Lücke in der Zeitungsliteratur 


lungen) keen will — Bun e zum leite — N koſten vergütet. Ballotage, 
ali rospecte gratis u. franco. — 8 N 4 FF talfrauteitanninits 22 
e tägliche Anregung FFC 
Von meiner Reife bin ih] Suche Inſpektorſtelle 


fache einarbeiten wollen, finden Auf⸗ 
nahme bei einem Diſtrikts⸗Kommiſ⸗ 
ſarius auf dem Lande, gegen mäßige 


zurückgekehrt. oder ähnliche Branche, bin im Be⸗ 
Penſione zahlung. 
Gefl. Offerten sub A. 37 an die 


2 ſitz langjähriger Zeugniſſe, 37 Jabre 

Kaßnarkt. e . 8 . 3 
Gollantich. r 
b. Mallachow JUN, E. Mfethin In a Comtolt if 2265 
„Wirthin, (eine Lehrlingsſtele ſofort Garten Konzert 
nn schade 1a am 


1. Juli Stellung. a onnabend an den Anſchlagſäulen). 
Emma werner. Nur ſolche Reflektanten, die E. Bretsch. 


Homöopathischer Arzt,] Dom. Neuvorwerk bei Obernik. der deutſchen und polniſchen ſetmet zur gefälligen Renninsß⸗ 


Bromberg. Ein echnungsführer, Sprache mächtig find, ſowie] nahme, daß der 5 arten von 


: einer geſchloſſenen ſchaft zu 
A IE: Landwirth, unverh. oder verh., wird gute Schulbildung beſitzen, Sonntag, den 18. d. M. in Anſpruch 
Fried richsſtraße 15 aum 1. Jun d. J. eng. Gehalt c. i 
find zwei Wohnungen, Parterre u. 


Neue Welt, 


Jerzyce 194. 


Vorläufige Anzeige: 


= und Unterhaltung a 


haben will, welche ihm ſonſt nur die 
periodiiche Literatur in längeren 
in chenräumen zuführt, wer alſo 
. B. ein Freund guter Romane aus 
Feder der berühmteſten Schrift: 


Buchhandlung, 
eller vortrefflicher Feuilletons und J J Heine’ teien 2. Berlinerſtr. Nr. 10. 
, der fogenannten Vermiſch⸗ I 


ten Nachrichten“, des Spiel- und 14 Liter Peitsleum- D 

zieliport ift, aber doch auch das Marken für 3 1 empfiehlt . M OSSA, 
en r NI. Wize, Breslanerfir. 30, 
entbehren möchte: Un / . 
Börfenberichte, Ernennungen, Bes vis-A-vis Hotel de Sare 
förderungen in Armee und Marine, b tt 
ee 1 = fl kin te kk, 

aſchen Lotterie, Janna neue oder gebrauchte, kaufen 


richten u. ſ. w., wer endlich eine ‘ 
eitung haben will, welche aus demſund erbitten Offerten 


Se 
Dernburg, Privatrecht, 
II. Band, 3. Aufl. 


ſoeben erſchienen u. vorrätbigin 


belieben ſich ſchriftlich zu| genommen worden ift. 

nach Uebereinkunft. Offerten mit melden. Graetz 

2. Etage, mit oder ohne Pferdeſtall[ Zeug niß⸗Abſchriften poſtlag. P. P. N N anf orowinn . — = 
atx ın ſchwarzaelder 


wi 8 dem Injeratentheil 
nn .. TO ° Aſſenpinſch 
in Grätz. kileſtraße Ar. 5 | Ein Lehrl e enpinſcher, 
wicht legt, kurz: tz Br f h A L h ing et für einen älteren erfahre: (Hundemarke Nr. 638 am Hals tra⸗ 
r li reſp. Oktober Stellung als 
werden auf ein hieſiges ſtädtiſches : kt der Ad „gegen angemeſſene Belohnun 

> Hausichah 1 Grundſtück auf gute Hy othek ver⸗ und Nebengelaß fowie auch Paul Jolomwic K Sohn. fat." e Offerten te 5 5 N 

7 g ur men Echte lan mich zu richten mier -N! n . 
Dein bier Ben Delen vieler Beitung erbeten, Pr mit Schaufenſter zu vermiethen. 9 ich für oe 78. J. Ju Hans dorf b. Pakoſch, 4. Juni 1882. Victoria⸗Tfeater 
ſeiner Familie ſichern will, vollftändig ee idebranche In einem Eckhauſe veiter Geſchäfts⸗ kin junges Müdchen Holtz, Rittergutsbeſitzer. ieto ria⸗Theater. 

0 abonnire gen t gegend der Altitadt find PEN, s empfiehlt ſich eme geübten _Donneritag, den 15. Juni 1882, 
[4 
Der ji: 5 iur 


ſchließt und auf geſitteten Ton Ge⸗ 
} Ser nia IR na a k die 2. i Schulbi ® tüchti 5 5 H 
Wer einen wertjuollen 5000 bis 15,000 M. ed vom 1. 3 ‚Die 2. Gade mit guter Schulbildung findet Stel-|nen, ve 8 Sanbmirih, zum 1.) (Banberitute MT, ERS am Dal Ira» 
u angt. Offerten sub 8. 100 in der 1 Haus flur⸗(aden chten. 
zwei Wohnungen welches mit der Branche ſchon ver Wäſcherin und Plätterin Garten - Concert. 


elcher bei der Kundſchaft gut ein- zu Läden geeignet v. 1. Okt. 82 abſ traut ıft, unter guten Bedingungen. in u. außer dem Hauſe, 
geführt it. luck mod Die Ber. verm. i. Def. woilen dir Apr. Keine Seite erforderlich, Judenitr. 9, 3 Tr. U, Vogt. Frauenkampf. 
pro Quartal tretung eines leistungsfähigen Zub C. A. E in d. Ero d Roi. Atg.abe.| Ellas Pribatsch, Buk. in 3 Akten. 


bei der nächſten [Getreidegeſchäftes in Roggen und] Kl. Nitterſtr. 5, Parterre, ift eine = 15 He Ein Commis 

BEIN Reichs Pofanftalt Weizen für das Voigtland zu über⸗ Wohnung von 6 Zimm., Küche und Köchinnen l. Wirthinnen, Materialiſt und Deſtillateur 
oder Zeitungs⸗Spedition auf die: nehmen. Gefl. Adreſſen werden] Zubeh., v. 1. Oktob. zu vermiethen. ganz perfekt, zu baben beider Landesſprachen mächtig, der 
— —— —.— . Aeg dein de mob . part. Tor ben woll art. Woh: e 26, tale war einem großen, Geicärt 
SPAR TTT... part. a 1 ig war, ſucht per 15. Juni reſp. 
ägliche undſchan gücher⸗Kegulirung, cht nungen Ain gene R Cine Auch. . jüngere SRAN, na]; Su gerne Stellung. Seit, Offer Donnerflag, den 18. Juni 1882: 

Jaun Ir Tr DIL after, ilanz, außer⸗ nung im I. St., . u. f ue verlangt bei werden unter A. M. 50. an die Gaſtſpiel . 
Parteiloſes Organ 


gewöhnliche [St. Adalbert 8. Zu erfragen links 5 Exoed der Poſ. Zeitg. erbeten. \ 
= der aus drei en beſtebend 
Jul. oenigsberger, Bart 53/54 amen_ begebenden 
für Leſer jeder politiſchen 


Das Schwert bes Damokles 
in 
B. Heilbronn's 
Volks Theater. 


zur 
Conturs⸗Anmeldung Accord⸗Ange⸗ beim Wirth. . Beloeip.-Geiellf. Geſchw. Peretty. 
e 


Igeenbeit, auch nach außerb., v einem f BER Eu a eidenen Anſprüchen und welche L ü 
gepr. Bücherreviſor. ſchnell, diseret Mühlenstraße 34, Einen Lehrling fürs Deſtilla⸗ gründlichen Klavierunterricht ertheilt, 8 aan en 3 


’ und billig. © : „III. Et. lints iſt ei P 2 nen SUN, ms N 
ht. MB 11 ERBE] Seiben Junger Brauen. 
Se dee den 7 e een e e l. Binge di Cee ee Sing vögelczen. 
G. v. Amyntor — A. re —- dir Dermiskbn. J. Em tüchtiger Expedient findet ſoll, zum 1. Auguſt gefuct. Die Direktion, 


Graf Baudissin — M. Blanckarts 
— J. Boy-Ed — Dr. A.E Brehm 
— Dr. R. Brehm — Dr. M. G. Con- 
rad — Prof. F. Dahn — H. v. De- 


in meinem Deſtillations⸗Geſchäft v. 


Klavierfimmer ng e 


beabſichtigt im Monat Juli außer je . 
SE a de n 
denroth — Mar.⸗Arzt Dreising — Nen. nz e = 3 24.20 poſtlagernd. 

Aemil Fendler — A Fitger — Prof. Juni 1, der Schlesinger ſchen Buch In meinem 

K Fischer — A. Friedmann — Dr. und Muſikalienhandrung erbeten. 


O. Girndt — Dr. med Glauert — Specialarzt Dr. Kiroh- Henban, neb, Hotel 


1, Suli d..9. Stellung. Bei briefl Aorefien an Brat Nittergutsfiter Auswürtige Familien: 
Meldung Marken verbeten. Sarben b. Szarniten i P. Nachrichten. 
Ei ra: LVerehelicht: Prem.⸗Lieutenant 


F. Kretschmer. Eine Wirthin, Alk recht v. Zitzewitz mit Frl. Louiſe 


703 ; U z Freiin v. Veltheim in Kl.⸗Sauters⸗ 
evang. Religion, die ausweislich in leben. Herr F. Bollmann mit Frl. 


? l Für ein Küche und Milchwirtbſchaft erfahr., Lina Wonte in Magdeb 
Gi. v. Glümer— Dr. Herm. Grieben hoſfer, Straßburg i/ E., heilt “ R X findet bei beſch. Anſprüchen zum 1.| Ling Wovte in 7 agdeburg. Bür⸗ 
— Ferd. Gross — Ferd Gumbert — Per iodeſtörungen, Bettnäſſen, Pollut. 3 um A d 1 22 Wein: U. Cigarren⸗ Juli Stellung auf rg ee 90 4. 


Mar.⸗Pfarr. Heims — L. Herr- 
mann — Prof. W. Hess — Hof⸗ 
rath Dr G. Horn — Th. Hoepfner 
— A. Itzenplitz — Dr. Jastrow 
— E Juncker — 8. Junghaus — 
Prof. Wold Kaden —M Kalbeck 
— Prof, W Koner — Dr. Koeni- 
er — J. Kürschner — Dr. Friedr. 
ange — Dr. Heinr. Lemcke, 


in beſter Geſchäftslage Brombergs, 
ſind per Oktober cr. zu verpachten 


4 große Läden 
u jedem Geſchäfte ſich eignend. 
Näheres durch Hotelbeſitzer 

Bernhardt, Bromberg. 


Zwei möbl. Zimmer m. Burſchen⸗ 


achtung Dembe 
Hag zug Del 


4 Stellenſuchenden jeder 
= Branche kann das jeit Jahren 
tenommirte Bureau, Germania“ 
in Dresden aufs Wärmſte em⸗ 
8 pfohlen werden. 


Neuß. vor Hermann Schleimer 
mit Fräulein Meta Blumenthal in 
Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
W. Schwahn in Berlin. Dr. Rob. 
Perl in Berlin. Rechtsanwalt Her⸗ 
mann in Heydekrug. Herrn Georg 
von Reinersdorff in Schloß Ober⸗ 


Geſchüſt 


wird zum ſofortigen Antritt 


ein Gehilfe 


geſucht. Offerten ſind bei 


Speclalarzt 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, geippigerit. 91, 


heilt auch brieflich Syphilis. Ge⸗ 


New⸗Hork — Dr. H Lingg — E. Henkrant rn ſclof e gelaß und Pferdeſtall. Haasenstein & Vogler, Poſen, Gute Köchinnen, Stuben⸗ und . 

Lobedanz — Prof. W. Lübke —|nädigften Fällen, ſteis ſchnell mit Friedrichsſtraßße Nr 11, I. Etage. unter Chiffre F. S. 367 Kindermädchen Mädchen zu allen] Für die Inſerate mit Yusnabme 
9 799 beit 3 iſchei 26 ſofort eine niederzulegen. Arbeit ehlt S i 

Prof. K. v. Lützow Dr. A.] beſtem Erfolge Hinterwalliſchei 2 rbeiten empfieh des Sprechſaals verantwortlich der 


Meissner — B. Möllhausen — Dr. Part.⸗Wohnung zu verm. 5 M. Bauer, St. Martin 67. Verleger. 


Oruck en. Viria von. W. Decker Co. (C. Nöte in Poſen 


Sonnabend, den 17. Juni 1882: 


